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Rückzug der Russen in der Bukowina
Kriegsberichterstattung

* Wir bekommen einen Brief aus dem Felde . Ein
Soldat hat in unserer Zeitung gelesen, daß der französische
Generalstab mitteilt , Frankreichs Heer habe an einer bestimm¬
ten Stelle einen scharfen Angriff der Deutschen zurückge¬
schlagen; mehrere Hundert Gefangene seien in die Hände der
Franzosen gefallen; diese Waffentat habe nur ganz minimale
Verluste gekostet. Nun teilt uns der Soldat mit , daß er an
der von dem französischen Generalstab genannten Stelle liege.
Aber in jenen Tagen hätten überhaupt keine Gefechte
stattgefunden  und es sei der reinste Schwindel, wenn
Frankreich dort Erfolge erzielt haben wolle. Zudem lägen die
genannten Ortschaften über einen Kilometer hinter der deut¬
schen Front . Der Soldat berichtet uns ferner , daß bei seinen
Kameraden eine gewaltige Heiterkeit entfesselt worden sei, als
er ihnen von dem französischen Sieg Kenntnis gegeben habe.

Fürwahr ein treffendes Beispiel für die französische amt¬
liche Berichterstattung . Was der betreffende Soldat für seinen
Punkt feststellt, trifft allgemein zu. Die Berichte der Fran¬
zosen sind nicht nur rosig gefärbt, sondern in Ermangelung
greifbarer Ergebnisse nimmt man zu vollendeten Lügen seine
Zuflucht. Die oberste Heeresleitung hat vor wenigen Tagen
festgestellt, daß Frankreich eine Berichterstattung über die
Vorgänge übt, die nicht das geringste mit der Wahrheit ge¬
mein hat. Mit unglaublicher Dreistigkeit werden glänzende
französische Siege und vernichtende deutsche Mederlagen er¬
funden. Reiht man die angeblichen französischen Fortschritte
seit Mitte September aneinander , so dürste der Kampf nicht
mehr in Frankreich stattfinden, sondern weit eher in der Nähe
von Berlin.

Belustigend wirkte ja vor einem halben Monat der
große Sieg der Engländer bei La BassH.  Ein
Freudentaumel ergriff ganz England . Wieder einmal War der
Moment gekommen, da Deutschland vollkommen zusammen¬
brechen mußte. Der Sieg von La Bassäe, im Fettdruck von
allen Zeitungen verkündet, bewies, daß Deutschlands Heere
erschöpft seten und sich bald zurückziehen würden . Die Freude
dauerte einige Tage, dann kam das strickte Dementt , daß bei
LaBassäe überhaupt keine Kämpfe stattgefunden
hätten und daß darum auch kein großer Sieg erfochten werden
konnte. Aber was nützt das Dementi ; noch heute, jubelt man
in ganz England den Siegern von La Bassäe Mtgegen und
freut sich ob der herrlichen Taten , die Englands Söhne im
Verein mit der Völkerschau erringen.

Und wie war es erst in den Argonnen ! Alltäglich zwei¬
mal stellte Frankreich in seinen amtlichen Berichten fest, daß
dort leichte Fortschritte  errungen worden seien. Es hat
kaum einen Tag in den letzten fünf Monaten gegeben, da nicht
von Erfolgen berichtet werden konnte. Ans deutscher Seite
vernahm man über die Ereignisse sehr wenig;; man hörte nur,
daß das Gelände überall schwierig und Erfolge nur sehr schwer
zu erzielen seien. Ende Januar erhielt die deutsche Presse von
offizieller Seite ausführliche Mitteilung . Diese setzte aus¬
einander , wie die Deutschen Schritt fnr Schritt vor¬
wärts gedrungen  sind. Ungeheuerliche Hindernisse waren
zu überwinden . Die deutschen Truppen , kämpften nicht nur
gegen die besten disziplinierte a französischen Trup¬
pen, sondern auch gegen eine Verteidigungsstellung , die von
den Franzosen immer für uneinnehmb -rr gehalten worden ist.
Es stellten sich Regengüße ein, die jedeö Vorwärtsschreiten fast
zur Unmöglichkeit machten. Und trotzdem, dem deutschen
Heere war der Erfolg beschieden. Langsam aber sicher wurden
Frankreichs Truppen zurückgedrängt;, langsam aber sicher ist
der größte Teil des Argonnerwalües in unseren Besitz ge¬
langt . Während Frankreichs Gencrralstab Berichte über den
günstigen Stand der Lage abfahte, rückten Deutschlands Trup¬
pen unaufhaltsam vor.

Die große Offensive Joffres,  die Mitte De¬
zember begann und vollkommen Msammcngebrochen ist, wurde
Frankreich verschwiegen. Rund 150 000 Mann Verluste auf
französischer Seite waren das Ergebnis , während Deutschland

-noch nicht den vierten Teil an Verlusten hatte. Unsere Feinde
haben nichts gehört von diesem furchtbaren Zusammenbruch.
Sie wurden alltäglich beruhigt durch Meldungen über „leichte
Fortschritte ", sowie durch Mitteilungen , daß deutsche Angriffe
unter fürchterlichen Verlusten zurückgeschlagenworden seien.
Niemand wird verlangen , dah der Mißerfolg restlos dem fran¬
zösischen Volke bekamlt gegeben werde, aber verlangen könnte
man, daß nicht von Siegen geredet wird , wenn schwere Nieder¬
lagen und gewaltige Meirschenverlnste gebucht werden muß¬
ten. Die Wahrheit kommt doch endlich an den Tag und dann
wird sie um so furchtbarere Verheerung anrichten, je länger
sie verheimlicht wurde.

Neben den regelmckhigcn Mitteilungen über leichte Fort¬
schritte findet sich in dem französischen Berichten die stereotype
Redewendung : Eine . , zwei oder drei feindliche
Batterien wurden znm Schweigen gebracht.
-Wenn die deutschen Armecleitungen der Ansicht sind, daß im
gegenwärtigen Augenblick die Schießerei unnütze Munitions¬
verschwendung wäre , dann triumphiert Frankreich:
Zwei feindliche Batterien wurden zum Schweigen gebracht,
^msen wir unseren Feinden das Vergnügen . Lassen wir ihnen
oas Wort und begnügen wir uns mit Taten , die allein den
Krieg entscheiden werden.

Die deutschen Tagesberichte
GrotzcsHauptqnartier, «. Febr ., vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Erneute französische Angriffe um die von uns gewonne¬

nen Stellungen nördlich von Massiges blieben ohne Erfolg.
Ebenso scheiterte ein feindlicher Borstoß in den Argonnen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen  griffen gestern an der ostprentzischeu

Grenze sowie südlich der Weichsel gegen unsere Front H u m i n
und dem Bzura - Abschnitt  an . Alle Angriffe wurden
abgewiesen. Wir machten

1600 Gefangene
und erbeuteten 8 Maschinengewehre.

Hauptsächlich von englischer, aber auch von französischer
Seite wird fortgesetzt die Behauptung wiederholt, daß die
Deutschen gewissermaßen zur Feier des Geburtstages Sr.
Majestät des Kaisers Vorstöße im großen Stile inszeniert
hätten, die sämtlich mit schwerem Rückschläge für nns endigten.
Daß diese Behauptung in »heimtückischer Absicht einfach er¬
funden  ist, beweisen unsere amtlichen Berichte über die Er¬
eignisse an den in Frage kommenden Tagen. Fine solche Hand¬
lungsweise kann natürlich auch nicht die Person des Kriegs¬
herrn berühren. Die deutsche Heeresleitung möchte aber nicht
unterlassen, sie in ihrer Erbärmlichkeit in aller Welt vor den
Pranger zu stellen.

*
Großes Hauptquartier,  7 . Febr., vorm. (Amtlich.)
Südöstlich Ipern  nahmen wir einen französischen

Schützengraben und erbeuteten dabei zwei englische Maschinen¬
gewehre.

Südlich des Kanals La B as s4e drang der Feind in
einen unserer Schützengräben ein. Der Kampf ist dort noch
im Gange.

Im übrigen auf beide« Kriegsschauplätze« außer Ar¬
tilleriekämpfen keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
*

Der österreichischeTagesbericht
Wien,  6 . Febr. (Nichtamtlich.) Amtlich wird verlautbart:

6. Februar 1915: An der ganzen Karpathenfront und in der Buko¬
wina dauern die Kämpfe an.

Tie Situation in Polen und Westgalizien ist un¬
verändert.  Ein russischer Nachtangriff bei Uopuezno wurde
a b ge wi esen.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich in der letzten Zeit
nichts Wesentliches' ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Die Russen in vollem Rückzug
Wien,  7 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 7. Februar mittags. Die Lage in Russisch-
Polen und Westgalizien  ist unverändert.

An der Karpathenfront  wird heftig gekämpft.
In der südlichen Bukowina  sind unsere Truppen

in erfolgreichem Vordringen, die Rnssen in vollem
Rückzüge . 1286 Gefangene  wurden gestern gemacht
und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet.  Nachmittags zogen
unter dem Jubel der Bevölkerung eigene Truppen in Kim¬
polung ein.

Ans dem südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung.
In der Adria hatte ein L n f t a n g r i f f unserer braven

Flieger auf französische Transporte  guten Erfolg.
Dnr^ Bombenwürfe wurden mehrere Treffer erzielt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Hö f e r , Generalmajor.

-fr
Der Kaiser im Schützengraben

W. T.-B . Berlin,  7 . Febr . (Amtlich.) Seine Majestät
der Kaiser besuchte gestern die schlesische Landwehr  in
ihren Schützengräben bei G r n s z c z y n östsich Wloszczowe

Die Türken -ringen im Kaukasus vor
Aus Kopenhagen wird dem „Berl. Lokalanz." berichtet: „Ruß-

koje Slowo" meldet aus Tiflis : Die Türken erhielten in der
letzten Zeit im Kaukasus bedeutende Verstärkungen und griffen die
Russen an. Nach hartnäckigem Kampfe mußten die Russen  den
gesamten Tschrokbezirkräumen.  In den Reihen der Türken
kämpfen zahlreiche Mohammedaner, die russische Untertanen sind.

Amtlich wird aber in Rußland mitgeteilt, daß bei der kau¬
kasischen Armee am 4. Februar keine wichtigen Veränderungen
eingetreten seien.

Die Türken am Suezkanal
W. T.-B . Konstantinopel,  7 . Febr. (Nichtamtlich.)

Der Große Generalstab meldet: Unsere Vorhuten  sind in
den Gegenden östlich des Suezkanals angekommen und haben
die englischen  Vorposten gegen den Kanal zurückge¬
drängt.  Bei dieser Gelegenheit fanden Kämpfe  in der
Umgegend von Jsmailia und Kantara statt, die noch an¬
dauern.

Auch Afghanistan erklärt den Heiligen Krieg
K o n sta n t t n o p e l , 7. Febr . (Ktr. Bin .) Wie der

„Tasfir " berichtet, hat nun auch Afghanistan den Heiligen
Krieg amtlich  erklärt . Mit Afghanistan werden Belutscht-
stan  und die Stämme Ostpersiens  am Krieg gegen
die Feinde Deutschlands und Oesterreich-Ungarns teilnehmen.
Angeblich sind es deutsche Offiziere,  welche die Brüstun¬
gen überwachen. Die reguläre Armee Afghanistans wird auf
50 - bis 60 000 Mann  geschätzt , mit den waffenfähigen
Mannschaften Belutschistans und der oftpersischen Stämme zu-
fammen auf 100- bis 150 000 Mann» _

Die Blockade
Englische Aenßerungcn .„ &—

London,  7 . Febr. (W. B. Mchtamtlich.) Die „Morning
Post" schreibt in einem Leitartikel über die angedrohte deutsche
Blockade, die deutsche Erklärung wäre eine klare, ehrliche Prokla¬
mation gewesen, wenn sie sich nicht auf eine Politik bezöge, mit
der man schon begonnen habe. Der Feind habe bereits britische
Schiffe ohne Warnung versenkt,  sodaß England jetzt
keine Ursache habe, ihm für die Ankündigung einer schon be¬
gonnenen Sache zu danken. Was für Schäden die deutschen Tauch¬
boote anrichten könnten, sich darüber ein Urteil zu bilden, fehle
die Erfahrung . Eine rethorische Denunziation der deutschen Me¬
thoden sollte man den Neutralen überlassen, die als Uninteressierte
in einer besseren Lage seien, ein Urteil zu fällen. Für England
sei die beste Antwort, die eigene Blockade  schärfer zu machen.
Tie britischen §>andelsschiffe  und Küstendampferkönnten
schnell mit Gewehren, Maschinengewehren, Bomben und Schnell-
seuerkanonen bewaffnet  werden . Dadurch würden sie noch
nicht in Kriegsschiffe verwandelt und könnten sich doch gegen
seeräuberischeAngrisfe schützen. Eine solche Methode wäre viel
wirkungsvoller als moralische Denunziationen, Waffen, die bei
einigen modernen Engländern, am beliebtesten seien. Wir führen
schließlich doch Krieg, schließt das Blatt , und es ist besser,-wirk¬
lichen Krieg mit allen Schrecken  ohne kriegerischen
Altruismus zu haben, anstatt zu versuchen, den Krieg zu zivili¬
sieren, denn Versuche, einen Tiger zu zähmen, führen' nur zu Ueber-
raschungen und Enttäuschungen. Die beste Kriegführung ist und
bleibt, dem Feinde den größtmöglichen Schaden zuzufügen, damit
er sich desto schneller ergibt. Versuche anderer Art seien ohne
Erfolg. Der Feind zwingt uns zu drastischeren Maßregeln. t®§
ist klar geworden, schreibt die „Daily Mail", daß die verschiedenem
Nationen einen verschiedenen Geschmack für Bluff  haben . Der
Bluff der deutschen Blockade der britischen Küste hat überall so¬
fort eingeschlagen. Jedermann kann eine Blockade proklamieren.
Die Schwierigkeiten fangen aber erst an, wenn man versucht, sie
durchzuführen. '

„Daily Telegraph" schreibt: Nach einer Umfrage in hiesigen
Schiffahrtskreisen  hält man die deutsche Ankündigung nur
für einen Bluff.  Wenn auch einige englische und neutrale Schisse
zu Grunde gegangen sind, so besteht dock, nicht die Absicht,
die F a h r or d n u n g en zu ä n d er n. Der Direktor einer Schiffs¬
linie sagte, daß er nach den, Beutezug in der Irischen See daran
gedacht Habe, nach einer Rücksprache mit der Admiralität aber
den Gedanken aufgegeben habe und auch jetzt keine Veränderungen,
beabsichtige.

„Allgemeen Handelsblad" meldet aus London: Ter Korre¬
spondent der „Times" sagt, daß alle Schiffe, die in den eng¬
lischen Küstengewässern fahren, alle verständigen Vorsichts¬
maßregeln  ergreifen müßten. Tie englische Flotte dürfe in
ihrer Wachsamkeit nicht Nachlassen. Es sei aber töricht , der
deutschen Blockade große Bedeutung  beipumessen. Tie
deutsche Erklärung sei,mr ein neues Zeichen von Angst.

Italienische Entrüstung
Ans Rom berichtet der „Berl. Lok.-Anz," : Die „Tribuna"

bemerkt zu der deutschen Denkschrift, daß Deutschland sich wenig
um die Rechte, ja um die Wiirde der Neutralen kümmere. Es sei
nicht wahr, daß die Proteste der Neutralen von England nicht
berücksichtigt worden sind. Italien habe zum Beispiel durchgesetzt,
daß der Unterschied zwischen bedingter und unbedingter Konter-
bande aufrecht erhalten wurde. Deutschland könne sicher sein, daß
die Neutralen seill merkwürdiges Verlangen, ohne weiteres neu-
trale Schiffe wegen der Behauptung einer kriegführenden Macht
den feindlichen gleichzustellen, nicht als berechtigt anerkennen
lverden. wie sie auch energisch protestieren werden, wenn England
ihre Flaggen mißbralick>en sollte. Deutschland dürfte nicht auf die
behauptete Verletzung der Londoner Konvention durch euglisckwr-
seits sequestrierte Waren und Menschen mit einem Attentat aus
Menschenleben antworten. Das schade nur den Deutschen. Man
antworte mit Repressalien gegen die Engländer, aber man treffe
nicht die Neutralen, die, wie bisher gegen England, so jetzt gegen
Deutschland sich aus die Londoner Konvention berufen werden. —
Ter „Berl. Lokalanzeiger" bemerkt hierzu: Die „Tribuna " irrt,
wenn sie glaubt, daß Deutschland sein weiteres Vorgehen gegen¬
über England von einer Anerkennung seines Rechtes hierzu durch
die Neutralen abhängig machen werde. Davon ist gar keine Rede.
Wir sind jetzt, nachdem die britische Admiralität den plan¬
mäßigen Mißbrauch neutraler Flaggen angeord¬
net hat,  solo eit, daß wir nur noch unser eigenes Gewissen be¬
fragen und sonst nichts und niemand in der Welt. Jedenfalls war¬
ten wir noch auf die Proteste und die Wwehrmaßregeln der
Neutralen gegen diese neueste„Kriegslist" der Engländer. Sowie
die „Tribuna " darüber nähere Mitteilungen machen kann, wird
man sich mit ihr weiter unterhalten.

Amerika und die deutsche Blockade
Wien,  6 . Febr. (Ctr. Bln.) In den hiesigen diplomatischer:

Kreisen ist man überzeugt, daß Amerika keinen Protest
gegen die Absperrung Englands durch Deutschland erheben wird,
da es ein gutes Recht Deutschlands  sei, den Handel Eng¬
lands zu fesseln. Man hat hier Kenntnis davon, daß die deutsche
Regierung diese Maßregeln schonseit einiger Zeitplante,
daß sie die Mittel besitzt, sie durchzuführen und daß die Ab¬
sperrung durch die riesigen Sendungen amerikanischen Kriegs¬
materials nach England beschleunigt wurde.

Amerika gewarnt
Amsterdams.  Febr . Ter deutsche Botschafter in Amerika,

Graf Bernstorsf,  erließ eine Warnung, daß amerikanische
Schiffe die nördliche und westliche Küste Frankreichs meiden sollten.

Eine deutsche Erklärung
Amsterdam,  7 . Febr. (Ctr. Frkft.) Reuter meldet aus

Washington : Die deutsche  Botschaft teilt mit Rücksicht auf
die Erklärung der Zone für die militärischen Operationen rings
um die britischen Inseln mit, daß Deutschland nicht die Absicht
habe, amerikanische  Schiffe zu belästigen oder in Beschlag
zu nehmen, die Lebensmittel für die bürgerliche Be¬
völkerung  heranMren.
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Kaiser Wilhelm dekorier/ -e/gerrhdnd/g e/rre Anzahl ungarf -scdeS'
fion vec/ -Husaren rrr/E dem Eisernen Kreuz,  -

Die heldenhafte Fahrt der „Emde«"-Ma «nschaft
(Zu obenstchender Karte.)

Unsere „Emden" ist nach erfolgreichem Wirken in den
indischen Gewässern ruhmreich zugrunde gegangen, aber der
Rest ihrer Besatzung, der dem Tode und der Gefangenschaft zu
entrinnen vermochte, hat sich seinen Heldengeist und Wagemut
ungeschmälert erhalten . Die Mannschaft war , wie man sich er¬
innern wird , vor dem Enökampf des Kreuzers von Bord ge-

Engen,um die Telefunkenstation auf den Kokosinseln zu zer¬ren . Es ist der aus etwa 50 Köpfen bestehenden Schar ge-
ngen, auf dem dort vor Anker liegenden Dreimaster

„Ayesha" die hohe See zu gewinnen , den Kohlendampfer „Ox¬
ford" zu erbeuten und ihn für weitere Kriegstaten einzurtc
sie«. Durch besonderen Kaiserlichen Erlaß wurde dies
dann als Kriegsschiff erklärt , unter dem Namen „Ayeshcsi
'Kapitänleutnant v. Mücke zum Kommandanten ernannt . Aber
was sollte auf die Dauer der kleine Dampfer da draußen ver¬
einsamt erreichen? Kapitänleutnant von Mücke sagte sich offen¬
bar, daß es für das Vaterland nützlicher wäre , wenn es glücke,

,Me indischen Gewässer heil zu verlassen und Verbindung mit
anderen Streitkräften des Reiches oder seiner Verbündeten zu
gewinnen . Und bas Unglaubliche ist geschehen! Unbemerkt
von Len englischen und französischen Wachen zu Wasser und zu
Lande, wurde die Fahrt durch die Straße von Perim zum

rten Ende geführt und die Südwestküste Arabiens gewonnen,
fit begreiflicher Begeisterung begrüßten in der Nähe von

^odeida türkische Truppen die befreundete Mannschaft, die in
picht eines französischen Panzerkreuzers ungestört gelandet

wurde . Ein kleiner, mit nur einigen Maschinengewehren aus¬
gerüsteter ungeschützter Dampfer und ein Panzerkreuzer ! Ja,
dem Mutigen gehört die Welt ! Was die moralischen Quali¬
täten auch gegen eine Uebermacht bedeuten, unsere Flotte wird
es die Feinde in fernen Meeren und in den europäischen Ge¬
wässern noch des öfteren belehren. S . M. S . „Ayesha" wird
sicher noch öfter von sich hören lassen.

Russische Schandtaten an de« russischen Inden
Der American Hebrew" hatte aus russischer Quelle Nach¬

richten über Grausamkeiten verbreitet , die angeblich von Deut¬
en gegen polnische Juden verübt worden sein sollen. Darauf¬

hat der deutsche Feldrabbiner Dr . Arthur Levy, z. Z. in
dz, Feststellungen gemacht, die ergeben haben, daß nicht die
utschen, wohl aber die Russen sich der empörendsten Schand¬

taten gegen polnische Juden schuldig gemacht haben. Dr . Levy
(berichtet dem „American Hebrew" darüber in einem offenen
Brief , dem wir folgendes entnehmen:

-Ich sprach in diesen Tagen einen alten Mann - er war
zu mir gekommen, sich mit mir auszusprechen und bei mir Rat
und Trost zu holen, ich konnte ihn nicht trösten, sein Unglück
ist zu groß, aber ich hoffe, ihm helfen zu können. Seine Ge-
' hte ist folgende: Mendel Janowski war Gutsbesitzer in
iusfisch-Polen , wo er im Dorfe Chozew bei Widawa sein Be¬

sitztum hatte. Im Anfang des Krieges kamen die Deutschen
ins Dorf , und acht Offiziere bezogen auf seinem Gut Quartier.
Als acht Tage später die Russen zurückkamen, denunzierten
die Bauern den Juden bei den Kosaken, die ihn als „Spion"
einsperrten , bis er nach vierzehn Tagen von den wieder Lin¬

kenden Deutschen fretgelassen wurde . In sein Dorf zurück-
drohten ihm die Bauern , wenn die Kosaken wieder-

ämen, würde er aufgehängt und sein Gut an die Bauern auf-
teilt werden. Janowski hatte unter diesen Umständen nicht

Mut , im Dorfe zu bleiben, und zog fort von dort, seinen
27jährtgen Sohn auf dem Gute zuücklassend. Als am 24. No¬
vember die Russen wiederkamen, nahmen die Kosaken diesen
Sohn gefangen und erschossen ihn, nachdem die Bauern ihn als
deutschen Spion denunziert hatten . Das Haus wurde ausge¬
raubt und ausgeplündert , dann in Brand ^ esteckt. Nicht ein¬
mal die Leiche des Erschossenen gaben die Rußen heraus , son¬
dern ließen es zu, daß sie von den Bauern aufgespießt und
ins Feuer des brennenden Hauses geworfen wurde . Der Tote
hinterläßt Frau und vier kleine Kinder, denen nichts geblieben
ist, als die Kleider, die sie auf dem Leibe tragen.

In Slupci erschienen eines Tages die Russen auf dem
Gute des Besitzers Hoffmann und nahmen dort alles fort,
was sie vorfanden , Pferde , Wagen, Getreide, Hab und Gut.
Als sie mit dem Plündern fertig waren , fragten sie den Be¬
sitzer, was sie sonst noch haben könnten. Dieser, für sein Leben
fürchtend, bot ihnen Speise und Trank an und führte sie in
sein Haus . Dort gewahrten sie sein Weib, eine schöne Frau,

(und machten sich daran , sie „für die Offiziere" mitzuschleppen.
stellte sich ihnen wehrend in den Weg, und kalten
ugen sie ihn nieder und warfen seine Leiche in ein

(Loch am Wege, von wo sie dann später mit Erlaubnis der in-Ö en eingerückten Deutschen nach dem Friedhof in Wloc-überführt worden ist.
! In Subota wurde eines Tages der Rabbiner und fünf
Gemeindevorsteher verhaftet . Man wußte nicht, was mit ihnen
ĝeschah und wohin sie gebracht wurden,' sechs Wochen später

ifand man im Subotaer Wald alle sechs aufgehängt, zum Teil
schon verwest und angefrcssen.

In Brzeziny wurde in einer Dezembernacht eine russische
Abteilung von deutscher Kavallerie überfallen und gefangen-
genommcn. Am anderen Nachmittag kam von Lodz aus Ber-

(stärkung nach Brzeziny . Ihre erste Tat war die, daß sie
26 Juden gefangen nahmen und 13 von ihnen, darunter sehr

' (angesehene Männer , als die verräterischen Urheber des deut¬
lichen Ueberfalls umorachten. Bet zweien nur wurde gestattet,
(daß sie auf dem jüdischen Friedhof beerdigt wurden.

In Plawna wurden zwei Juden ohne Grund aufgehängt
und alle jüdischen Geschäfte geplündert . Bet einer Frau Golde
Schersack wurden die Betten aus dem Hause geschleppt und auf
der Straße verbrannt.

In Klomnic wurde der Schneider Chaim Kalischer auf¬
gehängt, weil die Deutschen bei ihm gewohnt hatten.

Der Jude Meier Chatke aus Klomnic wurde in Nowora-
domsk aufgeknüpft.

In Wloszcowa wurde die ganze Stadt progromiert und
acht Juden erschossen, weil sie Proviant für die österreichische
Armee geliefert hatten.

In Janow wurden an einem Tage vier Inden : Abr.
Grünbaum , I . und M . Tennenbaum und Rüben Tschennotz,
aufgehängt , ihre Frauen geschändet.

In Sieradz wurden alle jüdischen Häuser geplündert , der
Schlächter Samuel festgenommen und grausam mißhandelt , so
daß er bis heute krank darniederliegt . Eine Frau wurde einige
Tage nach ihrer Niederkunft vergewaltigt.

In Sloti Pateck wurve das Haus der Familie Blumke
von allen Seiten angezündet. Eine Frau und ihr neunjähriges
Kind verbrannten.

In Koniezpol wurden sämtliche Häuser vollständig aus-
geplündert , neun Juden festgenommen und nrtt der Nagaika
mißhandelt . Einem kleinen Jungen , Leibel Kutscher, wurde
aus dem Wege zum Cheder die Hand abgeschnitten. Eine Frau
wurde geschändet.

Nach Wielun brachten die Russen drei Juden , die sie bei
Sieradz gefangengenommen hatten . Zehn Tage saßen sie im
Gefängnis , und die Juden durften ihnen kein Essen bringen.
Am elften Tage wurden sie aufgehängt . Die Stadt wurde
vogromiert und zwei Frauen , davon eine unmittelbar nach
ihrer Niederkunft geschändet.

In NoworadomSk ginge» Mannschaften und Offiziere
jede Nacht von Haus zu Haus und vergewaltigten Frauen und
Mäöchen. In das Haus eines angesehenen sehr reichen Man¬
nes kamen zwei Offiziere und verlangten , mit dem Tode
drohend, daß er ihnen seine Tochter ausliefere . Mit großer
Mühe gelang es ihm, sein Kind mit 2000 Rubel loszukaufen
und die Schande von seinem Hause fernzuhalten.

In Dczurek haben die Russen Juden mißhandelt,
eschändet und alles ausgeplündert, ' was sie nicht fvrts

rauen
leppen

onnten , wurde verbrannt.
In das Haus des frommen und hochangesehenen Juden

Ehrlich drangen zwei Offiziere und forderten , daß dessen Toch¬
ter sich ihnen pretsgebe. Da der Vater ihnen dies verweigerte,
zog der eine Offizier seinen Säbel , legte dessen Schneide Ehrlich
drohend an die Kehle, während der andere sich daran machte,
die schlafende Tochter aus dem Bette zu zerren . Als der Vater

em Kinde helfeseinem Kinde helfend beisprtngen wollte, schnitt ihm der eine
Offizier mit seinem Schwert die Kehle durch. Angesichts der
Leiche wurde das Mädchen mißbraucht und liegt heute noch
schwer krank darnieder

Ein Bräutigam Israel aus Konin fuhr auf einem Rade
nach Slupci , um dort seine Braut zu besuchen. Zufällig
stammte daß Rad aus einer deutschen Fabrik und trug deutsche
Marke . Für die Russen, die ihm begegneten, Grund genug,
ihn zu verdächtigen. Sie reißen ihn vom Rad herunter , steckten
ihn tn einen Sack und haben ihn lebendig begraben . Hatten
sogar kaltes Blut genug, zu diesem teuflischen Geschäft jüdische
Soldaten heranzuziehen und so Brüder zum Henker des eige¬
nen Bruders zu machen.

Dr . Levy schließt seinen Brief:
Ich habe Fakten an Fakten gereiht, die sich zu einer

schreienden Anklage verdichten müssen gegen eine brutale
Barbarei , die Entsetzlichkeiten verübt , von denen man sich nicht
vorstellen kann, wie Menschenhirne sie auSdenken und Men¬
schenhände sie vollführen können, Dinge , ob deren, um ein
biblisches Wort zu gebrauchen, jedem, der sie hört , die Ohren
gellen müssen.

Amerikanische Bewunderung für die Jngenieurarbeit des
dentsche» Heeres

Ebenso wie die Leistungen Deutschlands auf dem Gebiete
der technischen Wissenschaften und Gewerbe, findet die Jngenieur¬
arbeit des deutschen Heere« die rückhaltlose Anerkennung und
Bewunderung der amerikanischen Fachpresse. Engineering Record
schreibt, daß trotz durchgreifender Zensur genug, vom Kriege
durchgesickert sei, um zu beweisen, welche bedeutsame Leistungen
besonders von den Ingenieuren des deutschen Heeres bewältigt
werden. Auf dem Rückzüge der Verbündeten waren Brücken ge¬
sprengt. Eisenbahnen zerstört. Ufer beschädigt und alles zur Hem¬
mung des Verkehrs Mögliche getan. Die Deutschen haben die
Schäden unglaublich schnell beseitigt und in der Wiederherstellung
von Brücken Erstaunliches geleistet.

'Das größte Aufsehen aber erregte die Beförderung und
Bedienung der schweren deutschen Belägerungsgeschütze von der
nnßserordentlichen Weite von 42 Zentimeter. Diese und ähn¬
lich schwere Stücke von wenig geringerer Stärke wurden bei
dem raschen Vordringen des Heeres ohne Aufenthalt in Tätig¬
keit gebracht. Seit Krttpps Ansstellung in Chikago wußte man,
daß die Deutschen eilte Seeküstenkanone dieser Größe besaßen,
aber ein Geschütz von 42 Zentimeter Bobrung, auf ein für Be¬
lagerungszüge zulässiges Gewicht gebracht, ist neu und seine
Beförderuna eine Tat der Jnaenieure.

'Die Seekttstenkanone dieser Stärke wiegt 120 Tonnen für
Lauf und Verschlußstück. "Die im deutschen Dienst wohlbekannten
Delagertmgsstückc von 21 und 24 'Zentimeter wiegen mit Wagen
und Unterbau etwa 7 bis 10 Tonnen. Schon solche zu be¬
fördern erfordert auf der Eiseubabn besondere Wagen, und an
deren Endpunkt beginnt erst die Schwierigkeit der Fortschaffnng
aui "zerstihrenen oder gar zerstörten Landstraßen. Und selbst init

Hilfe von Motorschleppern ist die pünktliche Heranschaffung solcher
Lasten zugleich mit der nötigen Menge von Geschossen eine Mf-
gabe von ungeheurer Schwierigkeit für den Jngmieur . Man
denkt zunächst, daß Schlachten hauptsächlich in der Feuerlinie

§ Wonnen werden, aber auf die Dauer enlscheidet sie der Zn-md der Verkehrslinie. Wenige Stunden Verzögerung eines
elagerungszuges können einen Rückzug bedeuten, und eine einzigeStörung auf der Versoraungsstraße eines vordringenden Heeres

farm- verhängnisvoll werden.
Zwei russische Armeebefehle

Berlin,  5 . Febr. Ter deutschen Armee sind zwei Be¬
fehle von russischen Heerführern  in die Hände gefallen-
deren Inhalt für sich selbst spricht und eines Kvmmcntars nicht
bedarf: 1. Telegramm an General Scheidemann  in Warschau
von dem Stabe des Oberbefehlshabersder Südwestsrout Warschau:

„Vorgestern während meiner Anwesenheit in Warschau sah
ich aus den Straßen der Stadt eine ungewöhnlich große Anzahl
von Offizieren, Militärärzten und Militärbeamten, die hauptsäch¬
lich mit Frauen  promenierten . Ties beweist die Untätigkeit
dieser Militärpersonen, ihren vollständigen Mangel an Pflicht¬
bewußtsein und mangelnde Aufsicht vonsetten der Vorgesetzten, die
eine solche EMfernnng vom Dienste zulassen. Diese Ungehörigkeit
hat von morgen ab zu unterbleiben und sämtliche Offiziere sich
sofort zu ihrem Truppenteil zu begehen, wo sie sich ständig auszu¬
halten haben, sie dürfen nicht vergessen, daß wir uns jetzt in einem
Kriege befinden. Tie kommandvlosen Offiziere sind spätestens mor¬
gen zur Verfügung des Kommandanten meines Stabe« zu stellen
zwecks Kommandierung zu den Ersatz brauchenden Truppenteilen.
Alle Offiziere und Militärbeamten haben während der Kriegszeit
die Mannschaften auszubilden oder ihren sonstigen Dienst zu ver¬
sehen. Tie freien Stunden der Erholung sind bei den Truppen¬
teilen zu verbringen. Alle Ausschweifungenmüssen vermieden
werden, um nicht den Truppen ein böses Beispiel zu liefern
und das Vertrauen zu untergraben.

Warschau,  den 24. September/7. Oktober 1914.
I w a n ow."

2. „An den Kommandeur des 2. Sibirischen Armeekorps
den 6./19 Oktober 1914, Warschau.

Ter Höchstkommandterende lenkt seine Aufmerksamkeitdaraus,
daß in der vergangenen Kriegsperiode -einige Korps und Divi-
stonM eine große Menge Geschütze und Maschinenge¬
wehre verloren haben,  wobei die Höhe der Verluste nicht
immer der Gefechtslage entsprochen hat. Seine Kaiserliche Hoheit
befehlen daher, aus diesem«Grunde die Kommandeure der Truppen¬
teile daraus aufmerksam zu machen, daß es notwendig sei, das
Kriegsmaterial etwas mehr zu schonen wegen der Schwierig¬
keit seines Ersatzes  und weil es äußerst unerwünscht ist,
daß unsere Gegner durch das Zurücklassen unserer Geschütze und
Maschinengewehre bereichert werden. Gleichzeitig bestehlt Seine
Kaiserliche Hoheit alle Kommandeure, die sich einer ungenügenden
Schonung des Geschütz- und Maschinengewehrmaterials schuldig
machen, in Strafe zu nehmen.
gez. Kommandeur der 2. Armee. Gen. d. Kap. Sch eid eman n."

Unsere
heldenhaften

Karpatheuwinter
tapferen Krieger setzen den Russen in den Karpathen
Widerstand entgegen, und das Gebirge, das für

xeuttb und Feind schon im SoMmer und Herbst ein schwieriges
Kampfgelände war und nach Norden und Ofwn einen Schutz¬
wall 'für Ungarn bildete, wird jetzt zu einem unüberwindliche
Hindernisse: rm Januar nämlich «setzt der Karpathenwinter ein.
Wie er die Lebensbedingungen im Gebirge verändert, und was
für eine entscheidende Rolle er daher im

itti , der militärische Mitarbeiter des
olle er daher im Kriege spielt, setzt Angelo

ßotriete ", auseu»einander.
Der Winter verhundertfacht die verteidigende Kraft des Gebirges
— in diese Worte sind seine Ausführungen znsammenznfassen.
Es handelt sich dabei um den eigentlichen Winter, der alle
fahrbaren Wege sowie die Täler verschüttet, Pässe und Steige
ungangbar macht. Vom Jantiar an kann man auf längere Zeit
nicht eine gewisse Höhe überschreiten: über 1800 Meter sind die
Karpathen dann im Durchschnitt nicht mehr gangbar. Selbst die
Gemsen müssen in die Tiefe steigen, um Werde zu finden. "
November schneit es noch nickst vrel, und nur die Teile des
btrges, die die 2000-Meter-Grenze ubersteigen, bedecken sich mit
Schnee: im Dezember nimmt der Schnee nur wenig zu, so daß
die Schneedecke der Karpathen auf 1500 bis 1300 Meter Tiefe

eter Höhebeiden Mcgeschneit sind. Krtrze Zeit pflegt während dieser beiden Monate
der Schnee auch noch tiefer herabzureichen. In Lawinengegeudcn
und an steilen Hängen, wo nicht viel Schnee liegen bleibt, er¬
reicht die Schneedecke selten eine größere Stärke als zwei Meter;
da aber, wo der Schnee ruhig liegen bleiben kann, oder wo er,
wie auf ausgedehnten offenen Hochflächen und in den Talgründen
durch den Wind zusammengetriebenwird, erreicht er Tiefen von
vielen Metern, so daß alle sonst gangbaren Wege verstopft sind;
viele liegen unter einer drer bis vier Meter dicken Schneeschicht,
und selbst die Gebiete, die unter 1400 Meter liegen, haben andert¬
halb bis zwei Meter Schneedecke. Uebersteigt man die 200-Meter-
Grenze, so kommt man in ein Gebiet, in das man sich nicht
wagen darf, wenn Man nicht für die Nacht eine sichere Zu¬
fluchtsstätte hat, und wenn Truppen in solche Höhe kommen, ist
die Versorgung mit Lebensmitteln und Brennholz außerordentlich
schwierig. Lasttiere können das Gebirge gar nicht oder nur unter
unsäglicher Mühe erklimmen: auf dem Schnee können sie über
Haupt nicht Fuß fassen, so daß Man ihnen vorher einen Weg
bahnen muß. Gebirgstruppen müssen in solcher Höhe eine Unter¬
kunft haben, in der sie essen und sich erwärmen können. In
seltenen Fällen wird man aus Schnee Schutzhütten bauen können,
aber man braucht außerdem- Stroh und viele Decken. Die Ver¬
sorgung solcher Gebirgstruppen ist schwer, wenn nicht unmöglich,
und im Januar und Februar ist das Gebrrge daher misgestorben.
Erst im März beginnt es zu neuem Leben «t erwachen, aber auch
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Straße gesetzt werden. Die Versammlung wrrd dann
schwierig wenn nicht unmöglich, schlechtes Wetter macht selbst
w% ernme-nbuna mechanischer Verbindungsmittel unmöglich und
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Zur Friedensbewegung rn Frankreich
Brüssel.  5 . Febr. Trotz der schärfsten Maßnahmen der

Regierung dauert die Verbreitung der Friedensflugschristen in
Varis und in der Provinz in Millionen von Exemplaren fort, ou
führen che bezeichnenden Titel : „Citoyens, on vous .trompe
tBiiroer man betrügt euch), „Vers la Paix !" (Dem Frieden zu),
Francais m vous sattes has tuer pour les Anglais !" (Franzoten

laut euch nicht für die Eiigländer niedermetzeln). Bisher konnten
yip Veriasier nicht ausfindig gemacht werden. ,,Humanste uni
^Guerre Sociale " wenden sich'scharf gegen die Behauvtung, daß
Pier ausschließlich deutsche Mache vorliege und konstatieren die
Tatsache, daß immer weitere Kreise der Bevölkerung die « reges-
Zuversicht der Regierung nicht teilen und den Frieden herber-
mhnen. Gustave Herve sagt, aus dem Stile der Flugschriften lasse
sich unschwer erkennen, daß sie nicht deutschen Ursprunges srnd.

Neuer Küstenkampf in Flandern
Aus Amsterdam wird der „Voss. Ztg." berichtet: „Tijd"

meldet aus Sluis : Gestern und heute herrschte auf dem Krreps
schauplatz Westbelgiens große Tätigkeit. Fortdauernd schweben
Flugzeuge der Verbündeten über und hinter der Front , und nach
den eingelaufenen Berichten haben die Verbündeten rn kräftiger
Art die Offensive ergriffen und versucht, an der Küste entlang
vorzudringen. Die englische Flotte unterstützt diese Versuche
kräftig und hat gestern den ganzen TW die Küste bis nach Ostende
heftig beschossen. Verschiedene Schiffe wurden auch mehrere Male
von Zeebrügge aus gesichtet. Die deutschen Batterien feuerten
auch auf diese. Zu einer regelrechten Beschießung kam es aber
nicht. Gestern abend zwischen halb 7 und halb 8 Uhr wurden
in Zeebrügge fortdauernd Leuchtbomben abgefeuert, die sekunden¬
lang ein helles Licht in weitem Kreise verbreiteten. Auch Feuer¬
fäulen wurden angewandt.

Ueberfällige Schiffe
Amsterdam.  6 . Febr. (Ctr. Frkft.) Wie bereits! gemeldet,

werden in England und Frankreich eine Anzahl von Schiffen
als verloren  angesehen . Eine Liste sämtlicher Schiffe, die
überfällig sind und über deren Schicksal ernste Beunruhigung
besteht, gibt der „Temps" mit folgender Aufstellung: „'Hemi¬
sphäre" (gebaut 1897, Inhalt 3486 Tonnen); „Potaro " (1904,
4919); .Higland Brae" (1910, 7634) ; „Tongariro " (1901, 8073);
„Australia" (1911, 4773); „Bramleh" (1906, 4290); „Miceria"
(1914, 4702); „Demes" (1906, 4502); „Roher" (1898, 3499); „Don
Diego" (1906, 3632) ; „Essex Abbeh" (1911, 3595); „Dolhain"
(1906, 4662).

Wenn es sich bewahrheitet, sagt der „Temps", daß diese
Schiffe  wirklich untergegangen sind, so bedeutet dies einen
ziemlich bedeutenden Verlust.  In Schiffahrtskreisen
herrscht die Auffassung, daß die Ueberfälligkeit dieser Schiffe
die Folge der neuen Tätigkest deutscher Kreuzer sei. Von der
„Higland Brcre" hat man seit dem 5. Januar nichts mehr gehört;
an diesen: Tage hat das Schiff Vigo verlassen.

Die Aushungerung Deutschlands
Aus Kopenhagen berichtet die „Tägliche Rundschau": Die

„Nowoje Wremja " beschäftigt sich in einem langen Leitartikel
mit dem Wirtschaftskrieg gegen Deutschland  und
kommt zu dem Schluß, daß es unsinnig wäre , daran zu glau¬
ben, Deutschland könne ausgehungert werden . Deutschland
habe in 40jährigem Frieden sich auf den Wirtschaftskrieg vvr-
bereiten können und sei daher gegenwärtig in dieser Beziehung
vollkommen unangreifbar.  Außerdem werde Deutsch¬
land andauernd von neutralen Ländern mit Waren reichlich
versehen. Eine wirtschaftliche Schädigung Deutschlands sei
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also unmöglich. Wenn die deutsche Flotte vernichtet sei, dann
ließe sich eine strengere Kontrolle der Ausfuhr ans den skanöu
navischen Ländern und Italien ermöglichen und rechtfertigen,
da der jetzige Krieg nicht ein Kampf Heer gegen
Heer , sondern Nation »gegen Nation setz

Untergang eines englischen Truppentransportdampfers
London,  5 . Febr. (Ctr. Bln .) Aus einem Bericht der eng¬

lischen Admiralität über den Untergang des Dam Piers
, B i kn o r", der erst jetzt zur Veröffentlichung gelangt, geht hervor,
daß der Dampfer als Truppentranspvrtschiff in Treust gestellt
war. Mit ihm find 194 Unteroffiziere und Seesoldaten unterge-
gangen, außerdem noch 80 Matrosen, im ganzen also - 74 Mann.

Ueberlasinug von Kriegsbeute numöglich
Berlin.  Dem Kriegsminifterinm sind seit Kriegsaus¬

bruch zahlreiche Gesuche von Städten , Gemeinden , tocuseen,
Vereinen und Privatpersonen um geschenkweise, leihweise oder
auch käufliche Ueberlassung von erbeuteten Geschützen, Waffen,
Uniformen , Ausrüstungsstücken usw. zu patriotischen und wohl-
tättgen Zwecken, zur Ausschmückung von Denkmälern und
Gebäuden , zur Anlage von Sammlungen u. dgl. zugegangen.
Die in diesen Gesuchen zum Ausdruck gebrachte vaterländische
Begeisterung wird auch von der Heeresverwaltung freudig
mitempfunden . Um so mehr wird bedauert, zurzeit diese Ge¬
suche abschläglich bescheiden zu müssen, weil grundsätzlich erst
nach Friedensschluß über die gemachte Kriegsbeute Bestim¬
mung getroffen werden kann. Der sich täglich steigernde
sonstige Geschäftsbetrieb der zuständigen Stellen des Krregs-
ministeriums macht es diesen leider unmöglich, m Zukunft
eingehende Gesuche im einzelnen in vorstehendem Sinne zu
beantworten.

Ein französisches Kriegskrenz
P a r i s , 4. Febr . Die Deputiertenkammer nahm gestern

-in Gesetz an, wodurch eine Auszeichnung für Soldaten , ein
„Kriegskreuz", eingeführt wird . Das Kriegskreuz wird Offi¬
zieren, Unteroffizieren und Mannschaften verliehen , die seit
Ausbruch des Krieges in dem Tagesbefehl des Heeres mir Na¬
men aufgeführt sind.

Eine Ehrentafel tapferer Soldaten
Berlin,  7 . Febr . Vom Gcneralquartiermeister wird

mitgeteilt : Vaterländisch gesinnte Männer haben der Heeres¬
leitung eine Anzahl Geldspenden für hervorragende Waffen¬
taten zur Verfügung gestellt. Auf eine Rundfrage bei den
Truppenteilen nach besonders tapferen und würdigen Solda¬
ten sind zahlreiche Berichte eingelanfen , die beweisen , mit
welcher Unerschrockenheit und Todesverachtung unsere Trup¬
pen für das Vaterland kämpfen. Jeder der gemeldeten Strei¬
ter ist ein Held. Aber nicht jeder kann eine Spende erhalten;
ihre Namen und Taten aber sollen jetzt schon öffentlich be¬
kanntgegeben werden , den Helden zur Ehre, ihren Angehöri¬
gen zum Stolz und den jungen Mannschaften zum Ansporn.
Es wäre erwünscht, wenn die Kunde dieser Taten — gerade
in den Heimatorten  der Tapferen — verbreitet würde;
zu diesem Zwecke wird die Mithilfe der Presse erbeten. (Wir
werden die einzelnen Skizzen der Ehrentafel  veröffent¬
lichen, soweit die einzelnen Namen unseren Bezirk inter¬
essieren. D. Red.)

Eine versteckte französische Kompagnie
Amsterdam,  5 .Febr. Der holländische General Prins ',

der aus Einladung des deutschen Generalstabs soeben eine Fahrt
an die deutsche Westfront gemacht hat, erzählt nach dem „B.
in seinem letzten Briefe im Haager „Daderland" eine merkwürdige
Geschichte: „Bei Hirzon wurde mir der Wald gezeigt, wo sich
vor einigen Tagen eine ganze' französische Kompagnie, drei Offi¬
ziere und 278 Mann in Uniform und 25 Mann in Bürger-
kleidung, ergeben hatten, nachdem sie dort von einem Gutsbesitzer
seit dem 26. August tu einem Versteck verborgen gehalten und
von der Bevölkerung ernährt worden waren. Die Sache lvnrde ver¬
raten, und die Betreffenden wurden jetzt gefangen genommen.
Sie hatten gehofft, daß die Franzosen das verlorene Gebiet wieder
zurückgewinnen würden." In demselben Brief erwähnt General
Prins , daß die (Deutschen in Belgien bisher 120 bis 130 Brücken
und sechs Tunnels wiederhergestellt oder neugebaut haben.

Schamlose Vorschläge
Der Zorn unserer Feinde über die neue Tätigkest unserer

Unterseeboote äußert sich in kindischen Vorschlägen. So schlagen
einige Leser des „Temps" vor, man solle auf den französischen
Schiften je einige deutsche Kriegsgefangene einschiffen, vorzugs¬
weise Ofsiziere. da die deutschen Unterseeboote diese wohl kaum
dem Tode preisgeben würden. (Der „Temps" schämt sich- nicht,
diesen Gedanken als gut zu bezeichnen, er fürchtet aber, daß
Deutschland sich an den französischen Gefangenen rächen würde.
Außerdem würde die Durchführung des Vorschlages sehr kompli¬
zierte Vorbereitungen in den Hafenstädten erfordern, und schließ¬
lich sei es nicht einmal sicher, ob die deutschen Unterseeboote
aus einem solchen Grunde auf den Angriff verzichten würden.

Beschießung einer unbefestigte » Stadt
Müllheim (Baden ), 6. Febr. 'Gestern nachmittag 3 Uhr

warf ein feindlicher Flieger Boniben über Müllheim ab, von
diesen zwei etwa hundert Meter van dem Garnisonlazarett ent¬
fernt. Sie platzten in weichem Ackerboden und richteten keinen
Schaden an. _ •_ _

Ein amerikanischer Brief
Der „Augsb . Postztg ." schreibt man : .
Amerika unterstützt die Alliierten auch jetzt noch nach

allen Regeln der Kunst unter bryanischer Neutralität . Alle (
ProtMe der Deutschen haben nichts genutzt und es ist heute
jeüeM klar, daß das amerikanische Gouvernement ein Vasall ,
von London ist. Bryan nimmt es mit dem Verkauf der Dum - /
Dum -Geschosse nicht so genau . Wo die angli -amerrkanische
Presse ein paar Nullen zuviel macht, wenn sie die Verluste der
Deutschen berichtet, so macht Bryan bei der Zahl der verkauf¬
ten Dum -Dum -Geschosse ein paar Nullen zu wenig . Er ver¬
sucht mit allen zu Gebote stehenden Finessen jegliche Schuld
abzuwälzen und das Volk zu beruhigen , damit England umso
ungestörter schalten und walten könne. Somit hat die bekannte
Protestnote Wilsons geradesoviel genutzt als der Krieg nnt
Mexiko . Umsonst will Wilson , wenn Bryan , der allmächtige
nicht will . Die Deutschen Amerikas sollten aus den Vorgängen
lernen sich enger zusammenzuschlietzen. Die deutschen Patrio¬
ten hierzulande hoffen, daß Deutschland schließlich über alle
feindlichen Mächte Herr wird, ob Amerika will oder̂ nicht. Die
sozialistische Presse Amerikas hat sich vielfach sehrFchnftig be¬
nommen , Stellung gegen den deutsch-österreichischen Hilfsbund
genommen und sich nicht geschämt, Deutschland alle Schuld am
europäischen Krieg beizumessen. Die zahlreichen Mitläufer der
Partei wenden sich in großen Scharen von derselben ab und
bei den nächsten Wahlen wird der Lohn für das schofle Berhal»
teu der Partei zutage treten.

Kleine politische Nachrichten
Einberufung des Reichstags

Berlin,  6 . Febr. Reichstagspräsident Kaentpf erMtfok.
gende Bekanntmachung: Die nächste Plenarsitzung des Reichstags
findet am 10. März, 2 Uhr, nachmittags, statt. Den Gegen¬
stand der Beratung teile ich demnächst mst.

Preußisches Abgeordnetenhaus
Berlin,  7 . Febr. In einer Besprechung Misteifayre^

des preußischen Abgeordnetenhauses unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten, zu der auch die Sozialdemokraten hinzugezogen worden
waren , hat man sich dahin verständigt, den Etat  der ver¬
stärkten Budgetkommissionzu überweisen und der sozialdemokrati¬
schen Fraktion einen Sitz in dieser Kommission etnzuräumen.

Berlin,  6 . Febr . (W .B . Amtlich.) In der heutigen
Sitzung des Bundesrates wurde der Verordnung wegen der
Aenderung der Bekanntmachung über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide und Mehl die Zustimmuna erteilt , fer¬
ner wurde beschlossen, den Kommunalverbanden die Befugnis
zu verleihen , ihre Eingesessenen zur Anzeige der Vorräte zu
verpflichten , die bei der Erhebung durch das Reich am 1. Fe-
burar 1915 nicht erfaßt worden sind, weil sie unter einem Dop¬
pelzentner verblieben . Die Kommunalverbande können dann
diese Vorräte sich übereignen lassen, soweit sie bet dem einzel¬
nen Besitzer 25 Kilogramm übersteigen . Hierdurch werden die
Komunalverbände in den Stand gesetzt, aus privaten ^ Haus-
haltungen , die sich überreichlich mit Mehl eindeckten, noch Mehl
der Allgemeinheit zuzuführen.

L o n d o n , 6. Febr . Des „El Paso " zufolge hat General
Villa sich zum Präsidenten von Mexiko  erklärt und
für die Zivilregierung drei Minister ernannt.

Lissabon,  5 . Febr . Der Artillerieoberst Jose Nodri-
guez Monteiro ist zum Minister des Aeußern ernannt worden.

Rom,  7 . Febr. Kardinal Teschi ist heute Nachmittag
gestorben.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 142

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 25.
San .-Unteroffizier Peter Becker(Nauort) lvw. — Wehrmann

Wilhelm Blank (Mühlbachb. Limburg) low.
Ersatz-Jnfanterie -Regiment Nr . 28.

Musk. Andreas Bügel (Silbers ) lvw. — Kriegsfreiw . Aug.
Andreata (Niederrad b. Frankfurt) tot.
Füsilier -Regiment Nr . 8V, Wiesbaden u. Rad Hombnrg v. d. H.

Berichtigung früherer Berlnstlisten.
Res. Jvh . Lamberti (Kiedrichi . Rhg.) bisher vermißt, ist

verwundet. — Füs. Jakob Ernst (Gerolstein) bisher schwerverwun¬
det, ist gestorben. — Füs. Herrn. Lieser (Limburg) bisher vermißt,
ist im Lazarett. — Res. Richard Löber (Zorn) bisher vermißt, ist
im Lazarett. — AU- Georg Laniom(Obertiesenbach) bisher vermißt,
ist verwundet. — Füs. Joh . Leisegang (Fechenheim) bisher ver¬
mißt, ist verwundet. — Füs- Joh . Kirchhofs(Okriftel) bisher ver¬
mißt, ist im Lazarett zu St . Quentin. — Füs. Johannes Reinhardt
(Holzhausen) bisher schwerverwundet, ist gestorben in franz. Ge¬
fangenschaft. — Res. Friedr. Lohrmann (Schwanheim a. M.) bis¬
her vermißt, ist verwundet. — Füs. Gustav Löw (Rad a. d. Weil)
bisher vermißt, ist verwundet. — Res. Audr. Lorch (Höchsta. M.)
bisher vermißt, ist verwundet. — Einj. Fretw. Heinr. Merkel
(Niederrad b. Frankfurt) bisher vermißt, äst tm Lazarett. — Füs.
Karl Völkel (Weidenau) bisher verwundet, ist gestorben._

Das verborgene Land
Von Erik Hansen.  !

Autorisierte Uebersetzung von Mathilde Mann.
18 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Aber dein Sohn — soll er nicht —?"
„Nein. Er befindet sich auf einer Militärschule, seit meine

Frau gestorben ist. Für ihn ist es am besten, wenn er nichts
hiervon ahnt. Die Soldaten des Kaisers schassen sich ihren Adel
selbst, Abbä Coignard! Verwahren Sie mir diese Papiere !"

„Nein , Jean Louis, ich bin schwach und alt ; vleine Stimme
zittert, meine Hand bebt, mein Gehirn arbeitet nicht mehr wie
es sollte. Ich könnte vergessen, und ich könnte sterben. Dann

'käme dein Geheimnis doch an den Tag. Nimm du die Papiere mit
dir; sie nehmen ja nicht viel Platz ein. Trage sie an deiner Brust,
wenn du willst, und benütze sie, wenn es dir passend erscheint.
Aber horch! Ein Hornsignal !"

Oberst Harold erhebt sich.
„Das sind meine Husaren!" sagt er. „Ach, Abbo Coignard,

Sie sollen unsere Namen noch einmal in den Bulletins des Kaisers
lesen. Und nun leben Sie wohl, lieber, lieber Freund!"

Noch einmal schließt Coignard den tapferen Soldaten in
seine Arme. Der Oberst birgt die Brieftasche an seiner Brust,
wendet sich um und geht.

Die beiden sollten sich nicht Wiedersehen.
*

Roger Harold macht eine kleine Pause . Dann sieht er Olaf
und seine Freunde an und sagt: „Das war die Erzählung: jetzt
kommt die Auslegung."

„Wie du weißt, ^Darell, bin ich ein Selfmademan — eben¬
so wie du. Wir haben uns selbst unsere Stellung in der Welt er¬
rungen, und unser Geld selbst verdient.

Das Leben glitt dahin — und eines schönen Tages waren
wir so weit, daß wir uns den Luxus gestatten konnten. Unseren
Liebhabereien nachzugehen. Du kauftest dir das Schloß in West-
jütland. mir machte es Freude, meinen Stammbaum ausfindig>
zu machen. Ich begann also, nach meinen Vorsahren zu forschen.
Aber schon bei äneinem Urgroßvaterprußte ich Dali machen. Es war
mir unmöglich, weiter zu kommen, mein Urgroßvater war ein
Wndelkind gewesen. c

Endlich aber kam mir der Zufall zu Hilfe — das Archiv des
französischen Generalstabs. Das Findelkind war Oberst Jean Louis
Harold."

“ ' „Dann wärest du also —" sagt Darell.
„Berechtigt, einen der besten Adelsnamen von Frankreich

zu führen? Ja , und außerdem hätte ich Eigentumsrechte an eine
Reihe schöner Güter und Herrlichkeiten in Südfrankreich. Ja,
freilich, — freilich! Doch nicht ich . .

„Nicht du? Wer denn sonst?"
„Olaf ! Als ich so weit war, wandte ich mich nämlich an

die damaligen Besitzer der Güter in Corbieres und verhandelte
mit ihnen. Ich verkaufte ihnen meine möglichen persönlichen
Rechte für eine Summe Geldes (die ich für meine weiteren Reisen
und Nachforschungen verwenden wollte), während ich zugleich
alle durch Dokumente belegten Ansprüche auf meinen Sohn über¬
tragen ließ. Als das besorgt war, zog ich.iu die weite Welt hinaus.
Du also. Olaf, hist der Marquis de Montegaillard und Herr von
Corbieres. Dir fehlt nur noch eins — die Dokumente! Und die
habe ich hier gesucht."

„Hier?" fragt Darell . „Hier, tausend Merlen von Frank¬
reich entfernt?"

„Nichtsdestoweniger habe ick, ihre Spur bis lsierher verfolgt.
Siehst du: der tapfere Oberst ist niemals aus Rußland zurück¬
gekehrt."

„Er .ist gefallen ?"
„Nein ; er wurde auf dem Rückzug gefangen genommen, wäh¬

rend er den Uebergang über die Berezina bei Studianka verteidigte.
Er weigerte sich sein Mrenwort zu geben, versuchte zu slieheu
und wurde nach Sibirien geschickt. Aus dem Verbannungsort
flüchtete er gen Osten. Sein Weg von Irkutsk aus ist genau derselbe
gewesen wie der unsere, nur weit beschwerlicher. Ich habe allen
Grund zu glauben, daß. er während dieser ganzen Zeit die wich¬
tigen Dokumente bei sich getragen hat. Ich habe die Flucht
meines Urgroßvaters bis an die Berge des ewigen Schnees ver¬
folgt, hier aber habe ich seine Spur verloren."

„Aber ich werde sie wiederfinden!" sagt Olaf und sieht
seinem Vater fest in die Augen.

*
19. Ein Knalleffekt.

Es ist eine Woche später. . „ . . ,
„Ich fürchte, wir haben zuweilen Mmlich laut geredet,

und der Schall unserer Stimmen könnte bis an Sykowos Ge-
fängnis gedrungen sein", sngi Almkvist. „Wen7l dem so l.si, Mein,
er, datz wrr noch am Leben sind und uns ĥier befinden. Setzt
er sich nun mit seinen Freunden, im Rat in Verbindung, so ist
es um uns geschehen."

Harold erbleichte. „Ja , Tod und Teufels ruft er. „Das
Ut eine ernste Sache. Ich sehe ein, ich habe eine große Unbe-
sonnenbeit begangen; ich hätte ihm seine Nahrung nicht durch
den Obersten der Leibwache bringen lassen sollen."

„Der Schuft sollte überhaupt nicht mehr am Leben sein",
sagt Darell . „Sykowo ist ganz einfach ein .Mörder."

„Dabei ist nichts zu machen, weil doch niemand von uns den
Henker spielen will", sagt Almkvist. „Da aber besagter Regte-
rungsrat uns sckmden könnte, mache ich erstens den Vorschlag,
den Kerl so bald als möglich zu holen und uns dadurch vor jeder
Indiskretion seinerseits zu schützen, und zweitens ihn als Weg¬
weiser auf der Flucht über die Berge zu benützen, die wir jetzt rns
Werk setzen wollen ."

„lieber die Berge? — Wer sagt, daß unser Weg über die
Berge geht?" fragt Harold.

„Haben Sie nicht gesagt, Herr Roger Harold, daß der Frred-
Hof im ewigen Eis in den Bergen nach Nordwesten zu liege ?"

„Ja — aber —" . . . . ..
„Ist es Ihnen möglich auch nur zu denken, wir konnten

von hier sortgehen, öhne diesen Friedhof genauer untersucht zu

^^ ^ iMenschenkind! Das kann doch nicht Ihr Ernst sein ! Olaf,
hörst du. was dein Vater sagt! Und außerdem — es gibt ja
keinen Weg von hier fort als über die Berge."

„Doch! Freilich gibt es einen Weg um die Berge herumt
Den Fluß !" sagt Harold. ' . . . r

„Sykowo hat uns doch gesagt, er fließe nur bis rn die gol¬
denen Seen ", sagt Romanoff.

„Ja . aber auch durch diese hindurch", fällt Harold ein.
Bis an die Seen kommen nämlich wenige aus diesem Lande,

lieber die Seen hinweg ist noch niemand gekommen. Ich halte
es für sehr wahrscheinlich, daß wir auf dem Flusse aus dem
Bereich dieses Volkes gelangen können. Wie aber erreichen wir
den Fluß , uiid woher nehmen wir das, was uns auf seinen
Wassern tragen kann?" ,

„Gerade deswegen müssen wrr uns Shkowo sichern,  sagt
Almkisist „Er ist allerdings ein Schuft, aber trotzdem kann er
uns retten Wir müssen einen Handel mit ihm abschließeu —
ihm sein verwirktes Lehen als Belohnung für unsere Rettung

versprecĥ u î ^ ^ n{emanb bem ^e des Gelehrten Gehör
schenken Alle seine vier Reisegenossen stimmen darin überein,
sich lieber auf die Großmut und die Dankbarkeit des Auser-
wählten zu verlassen, als auf den Eigennutz des Herril Sykoivo.
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Infanterie -Regiment Nr. 82.

Kriegsfreiw . Wilh. Königstein (Frankfurt a . M .) lvw. — Gefr.
Ernst Deutsch (Gönnern ) lvw. — Kriegsfreiw . Adolf Bill (Ober-
nrsel ) tot . '

Reserve-Jnfauterie -Regiment Nr. 88.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Wes. Thielmann Briel, nicht Thielmann(Ernsthausen) tot.
Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 84.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Wehrmann Josef Trombetta (Oberursel ) bisher vermißt , ist

in Gefangenschaft.
Infanterie -Regiment Nr. 118, Darmstadt.

Ers .-Res. August Schwalb (Frankfurt a. M .) lvw.
Infanterie -Regiment Nr. 138, Straßburg i. E.

Gefr . d. L. Ludwig Wege (Allendorf ) lvw. — Ers.-Res. Friede.
Prasser (Aulhausen i . Rhg.) tot . — Ers.-Res. Eugen Schwalbach
Wambach ) schwv. —

Infanterie -Regiment Nr. 169.
Musk . Aug. Soldau (Bad Ems) lvw. — Musk . Phil . Ecker

Merkelbach ) lvw. — Musk . Emil Scheidt (Dotzheim) lvw-, b. d.
Truppe — Res. Max Wörlitz (Limburg a . d. L.) lvw. — Musk.
Irich Boehnack (Frankfurt a . M.) tot . —

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 238.
Berichtigung früherer Berlnftlisten.

KriegSfretw . Josef List (Niederlahnstein ) bisher verwundet,
K gestorben.

Garde-Grenadier-Regiment Nr. 8, Berlin.
Aren. Konrad Dollhorst (Frankfurta. M.) lvw.

Futz-Artillerie-Regimeut Nr. 9.
Gefr. FriWr. Wilh. Rüdell (Oberlahnstein) schwv.

Hnsaren-Regimeut Nr. 13.
Hns. Wlhelm Manns (Wirges) tot.

Dragoner-Regiment Nr. 21.
Fahnenjunker Lehmann (Wiesbaden ) lvw

Verlustliste *)
M starben den Heldentod für das Vaterland:

Reservist Johann Becker (Eltville ).
Unteroffizier d. R. Heinrich .Sch link (Mesbaden ), 90er.
Wehrmann Friedrich Hirsch (Wiesbaden).
Pionier Hermann Hoffmann (Camp ).
Füsilier Josef Horn (Limburg ), 90er.

-Oberst und Regimentskommandeur Hans Rott (Wiesbaden ).
Leutnant Fritz Bering (Wiesbaden,  80er ).
Paul Welz (Wiesbaden ).
Reservist Karl Presber (Wiesbaden ).
Unteroffizier Gustav Arzbach er (Braubaich ).

Auszeichnungen *)
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:

Leutnant A. K r o m e r (Biebrich).
Bizefeldwebel d. R. Lehrer Drsper (Biebrich ).
Feldwebel Alex Loos (Diez ).
Unteroffizier Josef Hornstadt (Wiesbaden ).
Re>ervrst Anton Bausch (Oberzeuzheim ).
Hauptmann d. L. Haentjes (Limburg ).
Leutnant Rud . Sachse (Diez).

,Unterarzt Tr . SSI. Oppenheimer (Hadamar ).
Unteroffizier d. Res. Jos . Möhn (Oberweher ),
llnteroffizier August Weber (Breithardt ).
Kriegsfreiwilliger Herdin Duden (Höchst ).
Kriegsfreiwilliger Hans Fabian (Höchst ). .
Gefreiter Hermann Nickel (Weinbach).

*) Teilweise wiederholt , da in letzter Nummer durch ein
Berschen in der Setzerei die Liste der „ Auszeichnungen" unter die
Rubrik der Verlustliste geriet . Wir bitten dies berichtigen zu wollen.
Hoffentlich kehren alle fälschlich Totg-esagten, mit dem Eisernen
Kreuze geschmückt in die Heimat zurück.

Aus aller Welt

Abtei : Heister und Bach und die Insignien des insultierenden
Abtes' sind noch erhalten . Als man das Feuer bemerkte, so schreibt
man der „Deutsch. Reichsztg." , hatten die Flammen schon den
ganzen inneren Torhau ergriffey . Die Dollendorfer Feuerwehr
konnte nicht mehr viel retten . Dev starke Wind zerstäubte den
löschenden Wasserstrahl ; dazu mußte das Wasser in mühevoller
und zeitraubender Arbeit in Eimern aus dem nahen Teich geholt
werden . Man entschloß sich schließlich, das Innere ganz aus¬
brennen zu lassen. Jetzt , am Samstag -Spätnachmittag schlagen
noch in: rechten Torflügel die Flammen fast meterhoch aus den
Balken, an den kleinen Fenstern flattern halbverkohlte GardineN-
fetzen, und der Rauch trägt einen ätzenden Brandgeruch in die
Täler und Wälder . Aber kein Feuerwehrmann , keine rettende Hand
regt sich. Alles ist still. Wir sind ganz allein bei den brennenden
Trümmern . Nur ein paar Kinder aus Dollendorf und Heister¬
bacherott werfen mit Steinen in die knisternde Glut und befördern
das Zerstörungswerk des Elementes.

* Aus dem Kreise Hünfeld,  4 . Febr . In einem
Ort des Kreises Hünfeld wurde gestern ein Schwein  geschlachtet,
in dessen Magen sich, trotz täglich wiederholter Mahnung , kein
Brotgetreide zu verfüttern , nicht weniger als 22 Pfund  Roggen
befanden . Das Tier war auf Lebendgewicht gekauft und mußte
laut Handelsabschluß nüchtern gewogen werden . — Auch ein
„Vaterlandsfreund ".fülich. Das 18.Kind geboren wurde dem Lumpensammlerriller Hierselbst. Es ist ein gesunder, kräftiger Junge,
der die Reihe der Söhne der Eheleute Triller vervollständigt , daß
sie demnächst allein dem Kaiser eine kriegsstarke Korporalschast
zur Verfügung stellen können.

Paris,  5 . Febr . Nach einer Davasmeldung aus Vigo
erfolgte in einer dortigen Seidenfabrik eine Kesselexplosion. Bis-
her wurden zehn Arbeiter tot aus den Trümmern  gezogen.

Vermischtes
„Die " Emden

Wenn man sich jetzt nach Ausbruch des Weltkrieges überall
bemüht , unnötige englische und französische Ausdrücke in der
deutschen Sprache auszumerzen , so sollten wir , und zwar in
erster Linie alle Buchdrucker und Zeitungs -Redaktionen , mit der
häßlichen Unsitte brechen, unsere Kreuzer und Kriegsschiffe immer
als weiblich zu bezeichnen. Man liest nur noch „ die Emden" , „die
Karlsruhe " und sogar scheußlicherweise „ die Goeben", als ob der
General von Goehen eine alte Tante gewesen sei, denn der Kreuzer
ist doch männlich . Diese Angewohnheit ist lediglich eine öde Nach¬
ahmung des Englischen. In der englischen Sprache ist das Schiff
weiblich, es heißt „die Schiff" , wie es auch heißt „der Sonne"
und „ die Mond ". Am bestimmten Artikel kann man das freilich
nicht sehen, wohl aber am persönlichen Fürwort . Da nun „ Schiff"
in allen seinen Abwandlungen in der englischen Sprache weib¬
lich gebraucht wird, (Nur das Kriegsschiff „man -of-war “, betrachtet
der Engländer als männlich ! Die Red.), so sagt auch der Engländer
ganz richtig von einem Schiffe „8he is bound for London “, also
wörtlich übersetzt : „ sie ist nach London bestimmt " . Was aber ver¬
anlaßt uns zu dieser Unsitte ? Der Kreuzer ist männlich , das
Schiff ist sächlich, woher also „die Emden" ? Der Mgenname hat
doch hierbei keinen Einfluß , denn kein Mensch sagt von einer
Lokomotive, die „Adler" heißt , „er läuft auf einen Prellbock" .
Niemand wird von einer Schaluppe , die „Johann und Otto"
getauft ist, erzählen : „sie fuhren nach Amsterdam" . Und es läßt
sich so gut vermeiden , z. B. „Der Kleine Kreuzer „Emden" ver¬
senkte im Bengalischen Meerbusen vier englische Schiffe. Tie Be¬
satzungen schickte er auf einem fünften nach Bombay . „ Emden"
erschien dann auf der Reede von Madras , wo er ankerte . Nachdem
das Schiff Kohlen übergenommen hatte , verschwand es in der
Dunkelheit usw." Man sieht, es geht auch ohne „die " Emden,
wenn man will , und die üble Gewohnheit ist wohl nur darauf
zurückzuführep, daß der englische Ursprung derselben nicht all¬
gemein bekannt ist. Es bedarf aber Wohl nur dieses Hinweises, daß
zumal in Buchdruckerkreisen damit aufgeräumt wird . Wenn man
es erst einmal nicht mehr täglich liest, dürfte diese unschöne Sitte
auch aus dem Sprachgebrauch bald verschwinden. Auch hier muß
die Presse ihren Erzieherberuf bewähren . (T. B. G. in der „Buch-
druckerwoche".)

Traben - Trarbach,  6 . Febr . (Die Treue deS Hundes
^or ermgen Tagen ist hier das fünfviertel Jahre alte Töchter
chen des Bäckermeisters Friedriche Schmidt gestorben. Nach de
Beerdigung verschwand der Haushund plötzlich und konnte troi
allen Suchens nicht gefunden werden . Nunmehr wurde das Tie
tot auf dem Grabe des Kindes aufgefunden . Der Vater de<
Mädchens ist auf dem Felde der Ehre gefallen.

He ist erb ach (Siebengebirge ), 6. Febr . Gestern abend 1«
Uhr entstand im Dachstuhl des großen Torbogens der ehemalige,
Cistercienser - Abtei Heisterbach,  wahrscheinlich durci
einen Kaminbrand , Feuer , das bei starkem Wind schnell auf di
beiden Flügel des Torbogens Übergriff und das Innere vollständiq
einäscherte. Der kleine Chorsaal im Stile des 18. Jahrhundert-
mit dekorativer Originalmalerei der Mönche von Heisterbach, di-
Pförtnerwohnung und die übrigen Räume , die der mächtige Tor
bau enthielt , sind bis aus ein paar Mauerreste , die jetzt ttcxf
glimmen und rauchen , -ausgebrannt . Einige Möbel wurden ge
rettet . Die historisch interessanten , beinahe meterdicken Um
fassungsmauern mit den Holzfiguren der großen Ordensstifte:
St . Benedikt und St . Bernhard , dem steinernen Wappen de:

Gerichtssaal
Häkle (Saale ), 5. Febr . Zum Tode  verurteilte das hiesige

Kriegsgericht wegen Landesverrats den Oberelsässer Kroepfle aus
Sulz , welcher bei Kriegsausbruch in Belfort , arbeitend inBesancon,
nach seiner Angabe unfreiwillig , unter dem Namen Delacrotte in
das 38. französische Infanterieregiment eintrat und später in
deutsche Gefangenschaft geriet , wo durch einen Zufall seine Na¬tionalität entdeckt wurde.

Aachen,  4 . Febr . Wegen Falschmünzerei verurteilte das
Schwurgericht den Schlosser Jakob Schmidt  aus B en  d o r f,
Kreis Koblenz, zu drei Jahren Zuchthaus.

Breslau,  5 . Febr . (Der Prozeß um den Grasen Kwilecki)
In dem seit 15 Jahren schwebenden Prozeß des Grafen Kwilecki
ist heute das Urteil des Oberlandesgerichts Breslau als Berufungs¬
instanz ergangen . Die Klage der Bahnwäpterfrau Cäcilie Meyer,
festzustellen, daß der angeblich 1997 geborene Graf Stanislaus
Kwilecki identisch sei mit einem von ihr am 22. Dezember 1896
geborenen unehelichen Knaben, wurde mit der Begründung zurück¬
gewiesen, daß der von der Klägerin angetretene Jdenditäts-
veweis als nicht gelängen erachtet wird.

Aus der Provinz
f. Erben heim,  7 . Febr . Gestern abend fiel in dem

Hause Mühlstraße 3 dahier bei dem Landwirt Steinemer eine
Petroleumlampe um, wodurch .das Bett , in dem ein IVrjähriges
Kind lag, in Brand geriet . Das Kind erlitt derart schwere Brand¬
wunden , daß es alsbald verstarb.

Geisenheim,6.  Febr . Gestern verschied nach einem langen
Schmerzenslager der Weinbaulehrer der Kgl. Lehranstalt , Herr
Weinbauinspektor Josef Fischer.

ke. Aus dem Rheingan,  4 . Febr . Me Reich swoll-
woche  hat im Rheingaukreise ein recht stattliches Ergebnis ge¬
habt . Allenthalben und nicht zuletzt in den armen Höhenorten
war die Opferwilligkeit eine große und nur wenige unrühmliche
Ausnahmen ließen sich beobachten. Insgesamt sind Sachen im
Gewichte von rund 420 Zentnern gesammelt worden und zwar
nicht nur Wollstücke, die sich zur Herstellung von Decken für
die Schützengräben eigneten , sondern in großem Umfange auch
brauchbare Kleidungsstücke, die den Notleidenden in Ostpreußen
willkommene Gaben sein werden . Die Sortierung und Verarbei¬
tung der Sachen ist durch das Rote Kreuz in Wiesbaden erfolgt,
dem für diesen Zweck von dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz
für den Rheingaukreis 1000 Mark überwiesen wurden.

i . Strüth,  5 . Febr . Nach längerem , schwerem Leiden ver¬
schied dahier im Alter von 49 Jahren unser verdienter Arzt,
Herr Kart M a s ko s.

Niederlahnstein,  6 . Febr . Dem Eisenbahn -Ober -Assi-
stenten Eduard Schmidt wurde aus Anlaß zum Uebertritt in den
Ruhestand das V e r d i e n ft kr e n z in Gold verliehen.

Flörsheim,  6 . Febr . Hier begann man mit der Abgabe
von Kartoffeln  aus den Kartoffelbeständen , die im Herbste
seitens der Gemeindeverwaltung von den hiesigen Landwirten
angekauft worden waren . Tie Kartoffeln werden in Mengen
von 10—50 Pfund zum Preise von 3%  Pfg . 'füt das Pfund gegen
Barzahlung abgegeben. Selbstverständlich erfolgt die Kartofsel-
abgabe nur an Ortsbürger.

Frankfurt,  5 . Febr . (41/2  Millionen für — Lumpen !)
Nachdem die Sortierungen bei der Zentralsammelstelle der „Reichs-
wvllwoche" beendet siüd. Werden die eingegangenen Lumpen, die
für die Zwecke der Reichswollwoche unverwendbar sind, verkauft.
Es sind auf diese Lumpen bereits ' Angebote im Betrage von etwa
41/2  Millionen Mark gemacht worden . ( ? )

h. Frankfurt  a . M ., 5. Febr . (Frankfurter Theatern
sorgen.) Opernhaus und Schauspielhaus , die Sorgenkinder der
Stadt , haben auch im letzten Geschäftsjahre mit einer Unterbilanz
gearbeitet . In der Zeit vom 1. November 1913 bis 31. Oktober
1914 betrugen die Einnahmen im Opernhause 1051856 Mark,
im Schauspielhause 578 461 Mark , die Ausgaben 1 426 941 Mark
bezw. 739 951 Mark . Die Gesamteinnahmen beliefen sich auf
1667975 Mark , die Gesamtausgaben auf 2 256 614 Mark , sodaß
der Betriebsverlust 588 638 Mark beträgt . Zar Deckung dieses
Verlustes werde die Stadt mit 502500 Mark und die Garantie-
zeichner mit etwa 80 000 Mark herangezogen.

h. Frankfurt «. M ., 7. Febr . Unter starker Anteilnahme
aller Bebölkerungskreise wurden heute mittag die sterblichen Ueber-
reste von Frankfurts Ehrenbürger und ehemaligem Oberbürger¬
meister Dr . Franz A d i cke s , zur letzten Ruhe bestattet . Zn
den Trauerfeierlichkeiten , die um 11 Uhr in den Römerhallen
ihren Anfang nahmen , hatten sich die Vertreter aller Staats¬
und Gemeindebehörden der Stadt und der Provinz , sowie unge¬
zählte Abordnungen hiesiger und auswärtiger Körperschaften ein¬
gefunden, u. a. Oberpräsident Dr . Hengstenberg (Kassel), Regie¬
rungspräsident Dr . von Meister (Wiesbaden ), General Freiherr
von Gall , Polizeipräsident Rieß von Scheuernschloß, die Ver¬
treter des preußischen Städtetages , der Stadt Altona , wo Adickes
ehedem, wirkte, der Magistrat und das Stadtverordnetenkollegium
Frankfurts , das Professorenkollegium der Universität , Abord¬
nungen der hier liegenden Regimenter usw. Nach einem Chor¬
liede des Lehrergesangvereins hielt Pfarrer D. Erich Förster
die Trauerrede . Oberbürgermeister Boigt  schilderte die unver¬
gänglichen Verdienste seines großen Amtsvorgängers um die Stadt
Frankfurt und den Staat ; Universitätsrektor Prof . Dr . Wachs-
muth  gedachte des Toten als geistigen Vaters der jungen Hoch¬
schule. Für das Stadtverordnetenkollegium sprach zum Schluß
deren Senior Karl Funk  warmherzige Abschieüsworte. — Unter
Trauermusik und dem Geläute aller Glocken der Stadtkirchen
setzte sich sodann der gewaltige Zug in Bewegung . Eine undurch¬
dringliche Menschenmauer säumte die Straßen ein , durch die
der Kondukt zog. Die Beisetzung der Leiche auf dem Friedhöfe
vollzog sich in den schlichtesten Formen . Schier endlos war die
Zahl der Kränze, die ans dem Grabhügel niedergelegt wurden.
Tann rollte zum Schluß eine dreimalige Salve über das Grab , die
der Kreiskriegerverband für den Mitkämpfer von 1870/71 ab gab.
— Aus Anlaß des Hinscheidens liefen bei Frau Exz. Adickes vom
Kaiser und Kronprinzen Telegramme ein, die in herzlicher: Worten
des großen Mannes und seiner Wirksamkeit gedenken.

König st ein,  6 . Febr . Herr Chirurg Ohlenschläger kaufte
von Hofbuchhändler H. Strack dessen an der Ecke Kirch- und
Hauptstraße gelegenes Haus für den Preis von 51000 Mark.

al . Vom Taunus,  7 . Febr . Das Ergebnis der Reichs¬
wollwoche war in allen Taunusgemeinden ein recht reiches. Bei¬
spielsweise sei erwähnt , daß in Königstein rund 84 Zentner Woll¬
sachen und in 'Falkenstein 7%  Zentner guter brauchbarer Kleidungs-

Doch es steht nicht in den Sternen geschrieben, daß der
Auserwählte auf die Probe gestellt werden soll. Die Frage wird
auf eine unerwartete und ganz überraschende Weise entschieden.

Hinter der geborstenen Türe , die den Eingang zu der Kammer
deS Todes verschließt, ertönt plötzlich ein Knattern und Knallen
wie eine Gewehrsalve im kleinen. Alle starren von Schrecken ge¬
lähmt nach der Richtung , aus der diese überraschenden Laute
kommen.

Nur Almkvist ist ruhig . Das heißt, ruhig ist er, weiß Gott
nicht. Im Gegenteil , er ist Feuer und Flamme!

„Viktoria !" ruft er. „Kommt und seht !"
Und dann stürzt er hin , öffnet die alte Tür und- zieht eine

Gestalt , der die grauen Haare zu Berge stehen und- die mit
wilden Blicken um sich starrt , herein.

Sykowo!
Er ist es wirklich, den sie da als Lauscher ertappt haben!
„Die Sache ist sehr einfach", erklärt Almkvist. „Ich habe

mir so meine Gedanken über diesen alten Fuchs gemacht. Ent¬
weder er kannte den Gang , was ich nach dem, was er früher
uns gegenüber hat fallen lassen, beinahe vermutete , oder er
mußte ihn jetzt, wo der Steinhaufen entfernt ist, entdecken. So
trug ich denn Sorge , daß der Herr Regierungsrat uns seine An¬
kunst anmelden mußte . Ich habe einige Meter des Ganges mit
einem Knallstoff bestreut, der bei der geringsten Berührung ex¬
plodiert . Und als nun der Herr Regierungsrat gekrochen kam —"

Almkvist erntete die größte Anerkennung für seinen Fang,
der mit einem Schlage die Sache entscheidet. Jetzt , wo sich Sykowo
selbst unvermutet in der Versammlung eingefnnden hat , und zu¬
gleich in hinlänglich angstvollem Zustand ist, handelt es sich
nur noch darum , wie sie ihn am besten benutzen können.

Almkvist zieht Sykowo in die hinterste Ecke und hat mit
Romanoffs Beistand eine lange Unterredung mit ihm. Und erst,
als die Neugier der andern im Begriff ist, eine neue Explosion
hervorzurufen , tritt Almkvist wieder vor , stellt sich in Positur,
rückt seine Brille zurecht, fährt sich durch die Mähne und macht
eine rhetorische Bewegung mit der Hand.

„Meine Herren ! Sie wünschen von hier sortzukommen . Nichts
ist leichter. Ich habe mit dem Herrn Regierungsrat konferiert.
Er ist ein kluger Mann , und er hat einen Plan , für dessen Aus¬
führung ich ihm die Freiheit versprochen habe. Dies ist der Plan:

Der Oberste erteilt den Befehl, daß ein Holzfloß bereit ge¬
halten werde. Ein Zelt soll darauf errichtet und Nahrung an
Bord gebracht werden ; Soldaten der Leibwache sollen
auf diesem Floß Sykowo an die goldenen Seen führen , an dessen
Usern er ein Jahr der Reue in der Einsamkeit zubringen muß.

I nach dessen Verlauf der Oberste ihm das Leben zu schenken gewilltist. Auf diese Weise ist dem Herrn Regierungsrat die Möglichkeit
einer standesgemäßen Rückkehr- gegeben, während wir , bis 'wir
die Grenze des Landes überschritten haben, diesen edeln Herrn
unter unserer Aufsicht und Obhut behalten . Die Leibwache auf
dem Floß bilden wir selbst, in goldene Helme und Uniformen aus
der Rüstkammer gekleidet. Ist das Floß bereit , so schleichen wir
durch den geheimen Gang auf den Marktplatz von Earolajewsk,
und wenn der Morgen anbricht , sind wir langst draußen ans
dem Fluß . Und da indessen Sykowos Verbannung bekannt ge¬
macht sein wird , haben wir keine lästige Neugier zu befürchten.
Alle Schiffe auf dem Fluß werden uns mit Ehrerbietung aus «-
weichen. Nichts ist -einfacher."

„Und nichts ist genialer , mein lieber Herr Professor ", sagt
Harold . „Ich will sofort die nötigen Befehle erteilen ."

*
20. Helene Botscharow.

Sternenübersät wölbt sich der nächtliche Himmel von Trans-
bajkalien über dem Floß , bas den goldenen Fluß hinabgleitet.

Sykowo sitzt zusammengekauert zwischen Bündeln und Kisten.
Er deutet gen Osten.

„Wenn der Tag geboren wird , ehe die Sonnenkugel über
dem Himmelsrande erscheint, leuchtet da draußen ein Silber¬
streifen auf", sagt er . „Das ist die Grenze des Landes , das sind
die goldenen Seen , hinter denen die bösen Mächte wohnen , die
wir nicht kennen. Ihr zieht dahin , woher ihr kommt, aber da nun
alles so gegangen ist, wie ihr es wünschet, so laßt mich beim
Morgengrauen in Frieden ziehen !"

Niemand antwortet . Sykowo seufzt tief auf . Selbst sein
altes , schlaues Gehirn versteht nur die Hälfte von dem, was vor¬
geht, und seltsam erscheint ihm das Gebaren dieser Fremden . Uird
wer ist der große Mann , den er gestern in der geheimen Kammer
und in dem heiligen Gewände des Obersten gesehen hat ? Und
wer ist der tote Mann in dem geheimen Gang?

Almkvist schlummert, und seine vier Reisegenossen stehen
hinten auf dem Floß und sehen gen Westen. Der Mond ist gerade
über dem Horizont aufgestiegen, und seine Strahlen glitzern ans
den goldenen Dächern von Earolajewsk.

Das Floß gleitet schnell dahin ! Die goldene Stadt wird
immer kleiner.

„Sic transit !" sagt Roger Harold . .Ich gestehe, daß ich
nicht ohne eine gewisse Wehmut von hier fortziehe . Hier war
ich doch ein König !"

Die Nacht ist still und schön und stiem-and will schlafen. Tarell
bat den Posten am Steuer übernommen.

Die Ftußnser sind in Nebel gehüllt . „Sieh !" sagt Darell.
„Hier ist es wie daheim in dem alten Lande — das Moorweib
braut ." —

Und auf einmal fangen sie an , von Dänemark und der
Heimreise zu reden.

„Kommt mit uns nach Dänemark !" sagt Darell zu Roma-
noff . „Erst in meiner eigenen traulichen geheimen Kammer hinter
den alten Mauern von Schloß Horst, wenn das Holzfener im
Kamine knistert, kann ich diese Reise recht genießen !"

„Zuerst wollen wir sehen, daß wir nach Irkutsk kommen,
und das hat wohl noch gute Weile", antwortet Rvmanoff . „Wenn
wir nur - hingelangen , ehe es Winter wird . Viel mehr als einen
Monat haben wir nicht Frist ."

Irkutsk ! Bei diesem Wort erwacht Olaf aus seinen Träumen.
„Tanja !" ruft er unwillkürlich , und errötet dann heftig.

„Ich meine Schwester Tanja , unsere Reisegenossin von Krasno¬
jarsk und meine Pflegerin in der Klinik von Doktor Jgnatjew.
— Lieber Herr Romanoff , Sie haben uns nie Schwester Tanjas
Lebensgeschichte erzählt ."

Und Romanoff erzählt , während das Floß in der stillen,
milden Nacht von den Wassern des goldenen Flusses dahingetragen
wird , und während Sykowo, voll Angst über diese Fahrt ins
Unbekannte hinein , tiefe Seufzer ausstößt.

*
Das Orchester stimmt die Instrumente . IM ' Parkett klappern

Stuhlsitze, die Logen füllen sich, überall blitzt es von Diamanten,
und die großen elektrischen Bogenlampen gießen ein blendend
weißes Licht über den riesigen Zuschauerraum aus.

Die Ouvertüre beginnt und wird zu Ende gespielt. 'Der
Dirigent erhält eine Nachricht durchs Telephon — das Orchester
spielt von neuem.

In diesem Augenblick tritt Großfürst $. in die kaiserliche
Loge. Jetzt muß es an der Zeit sein, daß der Vorhang anfgeht.
— Es ist schon zehn Minuten übe? die Leit — und das Orchester
fährt immer noch fort zu spielen.

Warum geht der Vorhang nicht ans ? Die Zuschauer sind
voll Ungeduld, die schöne, weit berühmte Sirene zu sehen, die
wunderbare Frau mit den strahlenden Augen — Helene Bot¬
scharow. Heute abend tritt sie nach ihrer Tournee in Amerika
zum erstenmal wieder in Moskau auf.

Jetzt ist eine Viertelstunde vergangen . Was' bedeutet das?
Will die Direktion des Alexandratheaters Moskaus beste Gesell¬
schaft für Narren halten ? Und gar heute abend, wo der Großj»
v<rft zugegen ist!

Plötzlich hält das Orchester ixme. (Fortsetzung folgt.)
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R^ En nack soll das Schlagen von Nutzholz nicht nur em-

sondern oaar eingestellt werden . Die Brennholzprerse
b wegen sich dagegen im allgemeinen auf der Höhe der Voriahre
bewegen Nch g ^ Der „Mittelrhein . Plerdezuchtvererw
bält am Ä Februar . nachmittags 2 llhr rn der „Alten Posü
^ -r ^ ine Versammlung ab. Tre Tagesordnung lautet . l . Vor-

Stabsveterinärs Herrn Kreistierarzt Wenzel über:
^̂ lĉ ^Aufgaben hat der Mittelrheinische Pferdezuchtverern rn
sspi ^ enwärligen Zeit bezüglich Nachzucht von Pferden zu er-
iüllew ^ EWirtschaftliche Matznahmen zur Hebung und Wetter-
entwickelung unserer Pferdezucht . Berichterstatter : Herr Katteyer.
3 Winke für Züchter und Pferdebefttzer zur Fohlenaufzucht - uu
Stall und auf der Weide. Berichterstatter : Herren Jan
OTb W. Horn . Familienangehörrge der Bereinsmrtglreder , sowre
Wiste, sind willkommen. .

Diez,  6 . Febr . Ein auswärtiges Auto,  das gestern mittag
in schnellem  Tempo hier durchfuhr , konnte an dem Durchlaß
nicht die Kurve nehmen. In voller Fahrt sau,te es Segen- bre
Schutzsteine und eisernen Geländer und zertrümmerte gröMenteits.
Tie Insassen , ein Herr und der Führer des Autos , kamen mit
dem Schrecken davon . Das Auto wurde mit der Bahn verladen.

i . Ems,  5 . Febr . In der letzten Stadtverordnetensitzung
bewilligte man zur Beschaffung von Fleisch-Dauerwaren Io 000
Mark . Es ist festgestellt worden , datz in diesem Winter von
Privaten bedeuteird mehr Schweine geschlachtet worden sind, wie
in früheren Jahren . \ ,

i . Montabaur,  6 . Febr . Die Aufnahme -Prüfung für
die hiesige Präparanden -Anstalt findet am Freitag , 20. Marz , statt.

i. Aus dem Landkreis Wiesbaden,  7 . Febr . (Land¬
sturmmusterung .) Tie Musterung und Aushebung des unausge-
bildeten Landsturms findet für sämtliche Gemeinden des Land¬
kreises Wiesbaden in Wiesbaden „Deutscher Hof' , Goldgasse,
wie folgt statt : am Dienstag,  den 16. Februar , vormittags 7
Uhr, für die in den Jahren 1875—1884 geborenen Landsturmpflich¬
tige,r der Gemeinden Delkenheim, Diedenbergen , Eddersheim,
Flörsheim , Hochheim, Massenheim, Nordenstadt , Wallau , Weil-
bach, Wicker, Auringen und Erbenheim . Am Mittwoch,  den 17.
Februar , vormittags 7 Uhr, für alle in den Gemeinden Bierstadt,
Breckenheim. Dotzheim, Rambach und Sonnenberg wohnenden
Landsturmpflichtigen obiger Jahrgänge . Am Donnerstag,  den
18 Februar , vormittags 7 Uhr, für diejenigen Landsturmpflich¬
tigen der Stadt Biebrich» die in den Jahren 1880—1884 geboren
sind und alle 1875—1884 geborenen der Gemeinden Georgenborn,
Hetzloch, Igstadt , Kloppenheim, Medenbach, Naurod , Wildsachsen,
Frauenstein und Schierstein . Am Freitag,  den 19. Februar , vor¬
mittags 7 Uhr, die Geburtsjahrgänge 1875 bis 1879 der Stadt
Biebrich . _ _

Aus Wiesbaden
■c. Vaterländischer Kriegsabend des „Volksvereins"
Die gestrige zweite Veranstaltung nahm einen erhebenden

Verlauf . Der Andrang war ein derart starker, datz der Saal zu¬
letzt überfüllt und polizeilich gesperrt werden mutzte. Den Vor¬
sitz führte als Kreis -Geschäftsführer Herr Pfarrer Dr . Hüfner.
Als Redner des Abends war Herr Domprediger Dr . Danders
(Münster ) erschienen. Das Vortragsthema lautete : „Mit welchen
Waffen kämpfen wir ." Tos Programm verzeichnete weiter zwei
Deklanrationen und Gesangsvorträge des Kirchenchors der Maria-
Hilfkirche und der Gesangsabteilung des Kath . Männervereins.

-Das Schlutzwort mit dem Hoch auf unser tapferes Kriegsheer
(sprach Herr Dekan Stadtpfarrer Gr über.  Mit dem gemein¬
samen Liede „Die Wacht am Rhein " fand die Veranstaltung ihren
Schluß . In einem weiteren Artikel kommen wir auf die Vevan-
Laltung des Näheren zurück.

Genesungsheim für nufere Verbündeten
Unter der Bezeichnung „'Deutsches Genesungsheim für Air-

gehörige der österreichisch-ungarischen und der ottomanischen Armee
-und Marine " hat sich hier unter dem Vorsitz des Herrn Ober¬
bürgermeisters Glässing ein Komitee gebildet . Zahlreiche Mittel

-find ihm bereits zugeslossen, • so daß nicht allein die Anssicht
-besteht, in Wiesbaden  ein solches Heim  zu gründen , son¬
dern auch in anderen Badeorten Deutschlands , deren Quellen

•sich zur Nachbehandlung der verwundeten Krieger der uns ver¬
bündeten Armeen eignen . Als Heim sollen die vorhandenen Hotels
!und Pensionen in den Badeorten benutzt werden . Sie werben
, freie Aufnahme , Verpflegung , ärztliche Behandlung und Benutzung
der Quellen und Kurmittel gewähren . Der Fürst v. Hatzfeld zu

. Trachenberg , der Leiter der gesamten Krankenpflege unseres Heeres,
-ist dem Ehrenpräsidium bergetreten.

Ernste Pflichterfüllung aber kein Allotria
Das Gouvernement Mainz erläßt folgende Bekanntmachung:

, F̂n vollster Anerkennung der bisher bewiesenen patriotischen
Haltung der Bevölkerung der Festung Mainz nimmt das Gouverne¬
ment Abstand, von dem Erlaß besonderer Verbote gegen Ab¬
haltung karnevalistischer Vergnügungen aller Art , sowie gegen
jegliches Maskentragen , nicht nur auf den Straßen , sondern auch
in Wirtschaften . Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen, durch
Bewahrung einer dem. Ernst der Zeit entsprechenden würdigen
Haltung zu zeigen, daß er sich voll und bewußt ist, in welch großer,
aber auch schicksalsschwererZeit wir gegenwärtig stehen."
Postanweisungen nach den Niederlanden nnd den Bereinigten

Staaten von Amerika
Vom 5. -ab gilt für Postanweisungen nach den Nieder¬

landen der Einzahlungskurs 100 Gulden = 188 Mark , für Post¬
anweisungen nach den Vereinigten Staaten von Amerika der
Kurs 100 Dollars - 463 Mark.

Dauernde Zulassung der Pfundpakete
Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250 bis

500 Gramm werden bis auf weiteres für unbeschränkte Zeit zu¬
gelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg.
Die Missiousvereinigung katholischer Frauen und Jungfrauen
deren Mitglieder zu jeder Zeit freudigen Herzens große

'Opfer für die Heidenmission bringen , sieht sich vor eine neue
Aufgabe gestellt. — Wenn es zurzeit leider nicht möglich ist, Unter¬
stützungen irgend welcher Art an die Missionen gelängen zu lassen,

(so hat die Vereinigung jetzt auf den Schlachtfeldern ein Gebiet
oer Betätigung , das großen Segen bringt ! — Es handelt sich
um die Beschaffung von Feldaltären.  50 konnten bis¬
her teils den Malthesern , teils den Feldgeistlichen zur Verfügung
gestellt werden . Nach beendetem Kriege werden dieselben den
Missionen übersandt . — Welch trostreicher , mit Mut und Kraft
belebender Augenblick, für unsere so tapfer kämpfenden Truppen,
wenn sie auf weitem Plane um den schlichten Feldaltar zu Tausen¬
den geschart niederknien , in der Wandlungsstille den Eucharistischen
Heiland anbeten , wäbrend er seine Segnungen für Seele und Leib,
für ihr Ringen und Kämpfen und vielleicht für den einem
Martyrium gleichenden Heldentod, über sie ergießt ! — Wie viel
Trost und Ergebung , wie viel Linderung der Schmerzen und be¬
schleunigte Genesung bringt nicht der Heiland in die Stätten
des Leidens., wenn er in den Kriegslazaretten auf den -Altar
cheriiedersteigt ! Welch katholisches Herz wird nicht gern dazu bei¬
tragen , um unfern Soldaten im Felde und den Verwundeten tn
wen Lazaretten die Fülle des göttlichen Segens zuwenden zu
können. Katholische Frauen , versagt nicht das Scherflein und
ser es auch noch so klein! Mit warmem ' dankbarem Bergelt 's Gott!
wird es entgegengenommen von Fräulein v. Cohausen,  Kaiser
Friedrichring 70, 2. Stock. Auch Rosenkränze, Medaillen , Bei-

Rheinische Bolk - zeitung Nr . * *

hülfe für Hostien, Meßwein und erbauliche, unterhaltende Bücher
für die Kmegslazarette — Rosenkranzstücke, zerbrochene, beleckte
Rosenkränze, waren zwecklos. Dicke gebundene Bücher, che den
Transport zu sehr erschweren, sind nicht ^ wünscht, auch nach
einmaligem Lesen z. B. in den Seuchenlazaretten vermckpet we
den müssen, wegen der Anstecknngsgesahw Möglichst dumie Flug¬
schriften wie z. B. Mohrs Feldbriese , Weckruf von Pater SebaMan

Oer , Kriegsgebet von Herrn Bischof Dr . Faulhaber und derartige,
hingegen am entsprechendsten.

Bei der Missions Vereinigung katholischer Frauen und Jung¬
frauen " sind für einen Feldaltar  eingegangen von Ungenannt
1 Mark , Frl . Kleinz 2 Mark , Frau S . Reith 1 Mark , Grasm von
B. 5 Mark und eine Anzahl Gebete für die Krieger, Frau Mutter
von Ziegler 3 Mark , Frau Oberpostschaffner S . Baer (Nastatten)
1 Mark, Frau Rumpf 4 Rosenkränze, 4 Kreuze und eme Anzahl
Unterhaltungsschrifteii , Frl . E. in E. 40 Mark.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben . Am 1. Februar : Elise Seid, 20 I . Anna Weimer,

geb. Gilberg, 32 I . - Am 2. Februar : Fritz Reißig, 1 I . Emrl
Hammel, 1 I . Julie Engel, 3 I . Regierungs-Baumeister Hermann
Hüfner, 31 I . GärMer Fritz Schwier, 68 I. _ _ _

Theater, Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

W i es b a d e n , 7. Febr . Neu einstudiert : A l e s s a n d r o
Stradella,  Oper in drei Akten von F . von Flotott >.
Ob die Intendantur in dem anerkennenswerten Bestreben,
deutsche  Komponisten zu Wort kommen zu lassen und Ab¬
wechselung zu bieten, gut daran getan hat, Friedrich von Flo-
tow's am 25. Dezember 1844 in Hamburg zum erstenmal aus¬
geführte romantische Oper „Alefsandro Stradella " aufzufri¬
schen, muß die Zukunft lehren. Sie ist rieben „Martha (1847)
und „Indra " (1853) wohl eines der schwächsten Werke des
fruchtbaren Bühnenkomponisten . Ihr fehlt der dramatische
Nerv, die spannende Handlung , der packende Aufbau. Daran
können auch die hier ganz reizend aufgemachten Balletetn-
lagen, die hübschen Bühnenbilder , die bewegten Massenszenen
nichts ändern . Einen Erfolg hatte die Oper immer schon haupt¬
sächlich nur der äußerst geschickten und amüsanten Charakteri¬
sierung der beiden Banditen Malvoltno und Barbarino zu
verdanken, besonders wenn wie hier zwei solch' durchtriebene
und lebendige Darsteller wie die Herren von Schenk und
Haas  zur Stelle sind. Flotows Musik ist mehr französisch
als deutsch, die Melodik leichtfaßlich, gefällig, die Rhythmik
pikant und graziös . Die Handlung spielt um 1675 in Venedig
und Rom und folgt in der Hauptsache ganz treu der Geschichte.
Stradella , berühmter Tonsetzer und Sänger des 17. Jahrhun¬
derts , faßte eine heftige Leidenschaft zu der Geliebten eines
venetianischen Nobile, welche den schönen Augen des Sängers
den Vorzug gab und mit diesem nach Rom ausrückte. Das
kann Vorkommen. Der Nobile ließ die Flüchtigen durch zwei
Banditen verfolgen, die eben gerade in Rom eintrafen , als
Stradella im Begriff stand, sein Oratorium „San Giovanni
Battista " in der Laterankirche aufzuführen . Die Musik ergriff
aber die Banditen so mächtig, daß sie die Liebenden verschon¬
ten. In der Oper läßt der Komponist den Stradella eine Hymne
„Jungfrau Maria " singen, anstatt ihn ein Oratorium auffüh¬
ren zu lassen, welche Aenderung begreiflicherweise ganz un¬
umgänglich war . Flotows breite Melodik singen, ist schwer,
ebenso wie Mozarts Adel und Schönheit des Tones mit leich¬
ter Beweglichkeit desselben zu verbinden . Herr Scherer
sang die Titelrolle ) die bei ihm vermutete Größe der Mittel
zu derartigen lyrischen Partien kam jedoch anscheinend infolge
Indisposition nicht recht zum Vorschein. Die weiche, ange¬
nehme Stimme klang etwas matt , besonders im ersten Akt)
im letzten Akt fehlte es auch nicht an leichten Jntonations-
irrungen und eine leise Befangenheit störte den jungen , sym¬
pathischen Sänger an der vollen Ausnützung seiner Talente.trau Friedfeldt  als„Leonore" erfreute durch fleißigeusarbeitung ihrer Partie , ebenso Herr E cka r d „Bassi", beide
machten sich um das Werk verdient . Seine szenische Wieder¬
gabe war durch Reichtum der Ausstattung ausgezeichnet, das
Orchester wie immer auf der Höhe. Her Kapellmeister R o t h e r
batte der Einstudierung alle Sorgfalt gewidmet nnd wußte be¬
sonders der Eröffnungsmusik manch' Helles und freundliches
Licht aufzusetzen. Warum die Bühne im ersten Akt so grau in
grau gehalten warb , war unverständlich, da doch ein Mond¬
schein ersten Ranges am Firmament glänzte. L—g.

Residenz-Theater
„Der Herr Senator ". Lustspiel in 3 Aufzügen von

Franz v. Schönthan und Gustav Kadekburg.
Das zweite Gastspiel C. W. Büllers  hatte am Samstag

abend einen durchschlagenden Erfolg . Neben dem geschätzten Gast,
der in der Titelrolle figurierte , brachten Herr A. Steffter
vom Theater in Hanau , welcher für den erkrankten Herrn Bartak
eingetreten war , und Friedrich Beug  wahrhaft gediegene
Leistungen. Ein rechter Genntz für die Anwesenden war es zu sehen,
wie die Künstler in prachtvollem Zusammenspiel Rede und Gegen¬
rede sich wie glitzernde Kugeln zuwarfen , aufsingen und Weiter¬
gaben. ES war eine Arbeit aus einem Guß und rechtfertigte
den durchaus verdienten glänzenden Erfolg . — C. W. Büller
war Senator Andersen mit all seiner anmaßenden Arroganz , ver¬
steckten Herzensgüte und vergessenem Menschentum. Wie er den
Wechsel von der eingefressenen Selbstüberhebung zum liebens¬
würdig -menschlichen und den Rückfällen in seinen Mienen wieder¬
zuspiegeln wußte , bildete für den Zuschauer ein besonderes Er¬
lebnis . Der Beifall , der den drei Künstlern bei offener Szene
wurde, dürfte sie über den Dank der Anwesenden überzeugt haben.
Die Damen Marg . Lüder - Freiwald,  Frida Caldern  und
Elsa Erler  hatten sich mit Hingabe in ihre Rollen vertieft,
daß Elsa Erler  als Einzige der Familie Andersen den heimischen
Hamburger Dialekt verleugnete und in ihrer gewohnt munteren
Art darauflos schwätzte, fiel im Anfang etwas auf, und man frug
sich erstaunt : „Wie kommt diese waschechte Hamburger Familie
zu diesem Sprößling ?" — Elsa Hermann  war eine liebens¬
würdige Sophie Petzoldt , die für ihre Rolle zu interessieren wußte,
und da die minder wichtigen Rollen mit gutem Verständnis durch¬
geführt wurden , durfte der „Herr Senator " mit dem Eindruck,
den er hinterließ , wohl zufrieden sein.  _ K. H. L.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder Krier,BanR-GesM, Wiesbaden, Rbeinstrasse 95.

Gelte S

New Yorker Börse 3 . Fcb S 4° Heb. New Yorker Börse 4° Fe - ,

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind.-Akt.:
Atch.Top.Santa Fee. 94»',

70*/«
94'/. Amalgam.Copper c. 54.— 54 —

Baltimore & Ohio . 70.— Amer.Smelt .&Ref.c. 61»/, 62.—
Canada Pacific . . . 157.— 155' /. „ „ „ „ p. 102.— 102'/,
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paul c.

43 — 42. ' /, Amer. Tel. &Telegr. 20 V, 20/»
88.- 87»/. Anaconda Copper p. 27.— 27.—

Denver & Rio Gr . c. 65/. 7.- Betlehem Steel c. . 49' /, 51.' /,
Erie common . . . 22°/. 22'/, 99 " Pr° 103'/, I03‘/,
Erie Ist pref. . . . . 36 — 36.— Mexican Petroleum 75 V, 75'/,
Illinois Central c. . 108.— 107»/, United Stat. Steel c. 40»/. 40' /,
Leuisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

116 —
io8/,
80 V,

116.—
10»/,

» 99 99 P*
Eisenbahn -Bonds:

103'/, 103%

Norfolk&Western c. 102' /, 102'/, 4“/, Atch. Top. 8. FL
4'/,*/»Baltim.&Ohio

94 V. 94V,
Northern Pacific c. 103' /. 103»/, 86»/. 86»/,
Pennsylvania com. 105’,» 106. - 5*/, Central Pacific . -- 99'/,
Reading common . 1468/» 146'/, 4' /,«/, Ches . «t Ohio 74*/, 74*/,
Rock Island com. . 7f. 3°/, Northern Pacific 64% 64%
Southern Pacific . . 85»/. 81»/, 4®/o „ 92»/, 92%
Southern Railway c. 16'/. 16.— 4•/. Reading . . . . 94’/, - .
South. Railway pref. 59.— 58’,. 4*/„ South .Pac. 1929 82' ,. «2%

08. /,Union Pacific com. . >19' /. 119»/, 5°/o „ ,, cv. 99.-
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Letzte Nachrichten X j

Sämtliche englische Handelshäfen feste Plätze
Stockholm,  6 . Febr . Nach einer Londoner Drahtnachricht

des „Tagblad " wurden auf Befehl der britischen Admiralität
sämtliche Handelshäfen  des Vereinigten Königreichs als
feste Plätze erklärt.

Gegen eine Beteilignvg Portugals
Nach einer Lissaboner  Mitteilung des Madrider

Blattes „El Liberal " haben sich die Offiziere der portugiesischen
Flotte den Forderungen der Offiziere des Landbeeres ange¬
schlossen, uno den Präsidenten Castro um Maßnahmen ersucht,
welche die Nichtbeteiligung Portugals an dem europäischen
Kriege sicher stellen sollen.

Reichstagswahl |
Eichstätt,  6 . Febr . Bei der gestrigen Reichstagsersatz¬

wahl im bayrischen Wahlkreis Eichstätt wurde Freiherr
v. Franckenstein (Zentrum ) mit 6678 Stimmen ^ wählt.
37 Stimmen waren zersplittert . — Der bisherige Inhaber des
Mandats , Oberregierungsrat Speck, mußte bekanntlich wegen
Beförderung im Amte das Reichstagsmanöat niederlegen.

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich
am Baterlande und macht sich strafbar"

Aus dem Gefchäflsleben
Die Firma August Engel, Hoflieferant , hat einem! Mehrfach

geäußerten Wunsche, im Westend eine Filiale ihrer Zigarren¬
abteilung zu errichten , entsprochen. Im Hause des „Gaaseställche",
am Faulkruunenplatz , befindet sich letzt ein Zweiggeschäft.

Mstnchner Kriegs hilfstätig reit . Der NattwLautenschlagerheilkundige B- Alfred (München) — bekannt
rch die vorzüglichen Heilerfolge seiner „Phrmoor -Bade -Kur" —

hat dem Oberbürgermeister 'Dr . v. Vorsicht für den städtischen
Wohlfahrtsausschuß 1000 Mark übergeben und hat sich bereit ev-
klärt , während der Kriegsdauer bedürftigen Familievangehortgen
von 'Kriegern im Felde unentgeltliche Konsultation zu gewähren.

Vereinskalender
* Altarveretn.  Montag : Arbeitsstunden(St . 58.)', vorm, von

10 bis 12^ und nachm, von 3—6 Uhr.
* Marienverein:  Mittwoch , den 10. Februar , vost 3 bis

5 Uhr : Arbeitsstunde.

BMiiM mtfi>ie Rheinische MszeitunZ
werden jederzeit entgegengenommen.

THERMO¬
METER

C.
Wetter - Nachrichten

vom 8-Februar vorm . 10 Uhr
W
IP"=5 •«*»

sl »«i

Wet (er vor aas *ige der Meteorologischen Abtei last des
Physikalisches Vsrsiss , Dienststelle Frank faxt a. M. ttr

morgens
Etwas aufheiternd , sonst Temperatur unverindert

leichte Regenfälle erwartend.

Höchster Thermometer -Stand 3,0 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stau i 1,5 Grsd G.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag,  6 . Februar, 4 Uhr: Abonnements - Konzert.

Leitung: Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Kadetten-Marsch (R.
Menberg). 2. Ouvertüre zur Oper „Tie Nürnberger Puppe" (A. Adam).
3. Cavafine aus der Oper „Nebucadnezar" (G. Verdi). 4. Wiener Kinder,
Walzer (Jos . Strauß )- 5. Am Meer, Lied (F . Schubert). 6. Ouvertüre
zur Oper „Tie Matrosen" (F. v. Flotow). 7. Finale aus der Oper
„Lohengpin" (R. * Wagner). 8. Potpourri aus der Operette „Der
Bogelhändler" (C. Zeller). -st 8 Uhr : Abonnements - Konzert.
Leitung: Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper
„Fra Tiavolo" (D. F . Auber). 2. Ar« , Trinklied und Finale aus „Mac¬
beth" (G. Verdi). 3. Gebet aus der Oper „Der Freischütz" (C. M.
von Weber). 4. Arie aus der Oper „Titus" (W. A. Mozart), Oboe-Solo:
Herr Kj. 'Schwarhe. Klarinette-Solo : Herr V. Grimm. 5. Largo in
Fis-dur (Jos . Hadyn). 6. Ouvertüre zu „Dichter und Bauer" (F . v.
Suppee). 7. Fantasie aus der Oper „Robert der Teufel" (G. Meyerbeer).

Holzversteigerung.
Donnerst «-, dev 11 . Februar ISIS , vormittags 11 Uhp
anfangend, kommt im Waledorser Gemeindewalv,

Distrikt Laubach und Dachsgraben,
folgendes Stammholz zur Versteigerung;

105 eichen Stämme von 101,51 Festmeter,
4 buchen Stämme von 4,50 Festmeter

Anfang im Distrikt Laubach an der Frankfurterstraße.
Walsdors » den2. Februar 1915.

Der Bürgermeister: Roth.

Bitte um

Ferngläser
für unsere Truppen.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloß Mittelbau.



Königliche Schauspiele
Montag , den 8. Februar 1915

29. Vorstellung Abonnement B
Die Räuber.

Trauerspiel in 5 Alten von Friedrich
von Schiller,

Anfang 6 Uhr. Ende etwa IV Uhr.(im „Gaaseställehe “)
ein

Zweiggeschäft meiner Zigarren -Abteilung
eröffnet.

Nach alten Grundsätzen, bei kleinem Nutzen nur das Beste zu bieten»
bringe ich darin meine sämtlichen anerkannt beliebten und preiswerten

Sorten von Zigarren , Zigaretten und Tabaken
zum Verkauf.

Den Heldentod starb in Frankreich unser Schlosser

Residenz - Theater
Montag , den 8. Februar 1915.

4. und letztes GastspielC. W. Biiller.
Der Registrator auf Reisen
Poise mit Gesang in 5 Bildern von

A . L' Arronge und G. v. Moser.
Anfang 7 Ubr. Ende nach 9.39 Uhr,

Wir verlieren in ihm, der seit 1997 in unseren Diensten stand,
einen tüchtigen, braven und treuen Arbeiter.

Ehre seinem Andenken!

Städtisches Gaswerk.
Kur-Theater

Heute und folgende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung : WenzU Rabeck,
chem. Musikmeister der k. und k. Oester-

reichischen Kriegsmarine.August Engel
Hoflieferant Telephon 5973

CcKe FüDlinunnen-und ScMMerMf empfiehlt sich

Joses Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratzs 28. Telephon 5925

Geht auch nach auswärts.

Statt besonderer Anzeige.

Am 6. Februar entschlief sanft,
wohlversehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten , im 78. Lebensjahre,
unsere liebe Schwester und Tante

Fräulein

KURHAUS WIESBADEN
Mittwoch , 10. Februar 1915, abends 8 Uhr , im kleinen Saale

Lichtbilder -Vortrag
des Herrn Schriftstellers Erich Köhrer , Spezialkorrespondent

des .,Berliner Tagbiatts“.

Schloßplatz 1 Mittelbau

Persönliche Erlebnisse in der Schlachtfront der
Argonnen unter Vor lührung von Uber 100 Lichtbildern

Eintrittspreise:  1 . — 8. Reihe : 2 Mk., 9. — 14. Reihe:
1 Mk., Galerie 50 Pfg. (Sämtliche Plätze numeriert.

Städtisch » Kurverwaltung.

Abteilung IIIIm Namen der Hinterbliebenen:
Frau Therese Blestnger Ww

geb. Travers.

Wiesbaden»  6 . Februar 1915 insbesondere:

Cigarren , Tabak , Taschenlaternen,
Kerzen , Schokolade , Kakao , Hafer¬
mehl , Dauerwurst , Zucker , Hand¬

tücher , Taschentücher.
Das feierliche Traueramt findet am Dien . lag , den
s. Februar , vormittags S.30 Uhr» in der St . Donl-
fatlushirche statt. Die Beerdigung am gleichen
Tage nachmltttags 3 Uhr von der Trauerhalle des

alten Friedhofes nach dem Nordfriedhof.

von besten  Ruhrzechen , beliebter
Ersatz für Anthrazit - Nusskohlen,
empfiehlt in grossen Mengen, so lange
Vorrat reicht,

mit beschränkter Haftung,

Telefon

Nr. 545 u. 775
Hauptkontor

Bahnhofstrasse 2St .Antontuskloster Lüdinghausen r.W.
Pensionat der Franziskanerinnen Von Nonnenwerth

Lyzeum und Oberiyzeum
staatlich anerkannte, berechtigte Anstalt, Reifeprüfung im Hause. Allgegliedert ist eine

Pädagogischer Kursus
besten Lehrerinnenprüfung die Lehrbefähigung für Lyzeen, Mittelschulen und
Volksschulen verleiht, und zum Universitätsstudium berechtigt.

(Keine Vergütung von Arbeitslohn .)

Gsöffnets
Werktags von5- 1Ukr Vorm,und3- 5Uür Mm, An-, Ab- und Um-Meldezettel

zu haben in d:r
Buchdruckerei Herm. Rauch, Wiesbaden , Friedrichstraße 30Frauenschule — .Haushaltungsschule

31. Gabenverzeichnis Druck¬
sachenOffizierskorps Ersatz-Batl . 87, 25 M — Sammlung

Wiesbadener Tageblatt 190 M — Oberrcgierungs-
rat Springorum (7. Gabe) 50 M — 35. v. St ., für
Wolldecken 40 M — Steuerüberweiftmg 8.40 M —
Frau Max Strumpf 10 M — Sammlung des
Spangenberg 'scheu Konservatoriums 53 M — Bür¬
germeister Travers 50 M — Landgerichtsdirektor
Travers 100 M.

Ungenannt (7. Gabe) 50 M.
Frau Margarethe Belte 3 M — Durch die Ver¬

einsbank gingen ein : Otto Seibcrt (6. Gabe) 10 M
— Professor M . 40 .16. — Von 5 Offizirrstöchtcrn
für die Deutsche Offizierstochterspende, 5 M —
Durch den Borschustpercin gingen ein : von Frau
Hofrat F . 100 .46 — Chemiker Tr . ff. Schröder
(4. Spende ) 30 >6 — Stadtbauinspektor Tr.
Scheuermann (Monatsbeitrag ) 10 M — Tr . Eugen
Fischer, Bichrichir Strasse 23, 30 M.

v. W. (7. Gabe) 20 M — Dekan Weckerling
(7. Gabe ) 100 M — Geschwister Paul Wienke
(5. Gabe ) 50 M — Wiesbadener Fahnenfabrik
(1. Gabe) 50 ,16 — Wiesbadener Lehrervcrem
170 M —t Wiesbadener Tagblattsammlung 320 «16
— Wiesbadener Tagblattsammlung (für die Truppen
im Felde) 10 M — von Wulfsen 100 M.

Einnahmen am 23 . Januar 1915 M 573 .—
Einnahmen am 25 . Januar 1915 M 729 .60
Einnahmen am 26. Januar 1915 «16 300 .75
Einnahmen am 27. Januar 1915 '.16 60.—
Einnahmen am 28. Januar 1915 M 455 .59
Einnahmen am 29 . Januar 1915 M 3258 .40
Einnahmen am 30 . Januar 1915 .16 795.—
Einnahmen am 1. Februar 1915 M 662.—
Einnahmen am 2. Februar 1915 .16 1480 .—
Einnahmen am 3. Februar 1915 M 1483 .19
Einnahmen am 4. Februar 1915 M 737 .—
Einnahmen am 5. Februar 1915 M 726 .—
Einnahmen der Samml . der vor¬
erwähnten Banken M> 5414 .—

Hamei (4. Gabe) 100 ,16— Josef Hauer 100 ,16—
Hofruwclier Heimerdingcr (für eme Taxe) 5 M —
August Heinemann ans Chicago (für die Krieger
im Felde ohne Angehörige) 55 M — Oberstleut¬
nant Hell (6. Gabe) 60 «16 — Durch Herrn Pfarrer
K. Hofmann gingen ein : Pfarrer em. Rinn (Mo¬
natsgabe ) 10 ,16 — Gebeimrat Stein (Monats-
gabe) 20 M — Superintendent em. Bin ge1 (Monats¬
gabe) 20 M — Frau Böhm 1 M — Frl . Hostnann
5 .M — Geh . SanitätSrat Tr . Hoffmann (3. Gab«)
100 M — B . von Holbach 30 M.

I . M . und G . ff. 200 M — Frau Direktor
Jngemchl (3. Gabe) 50 .16 — Inhalt der Sammel¬
büchsen von Drogerie Siebert , Holl . Kaffee, Hans-
und Grundbesitzer-Verein , 38 .59 .16 — Forstmeister
a. D . Jericho und Frau (3. Gabe) 50 M — Frau
Jordan 20 M -  L . D . Jung (7. Gabe) 40 M.

Frl . ff. 20 M — Frau ffalf 10 M — Geheim¬
rat Tr . Kalle (10. Gabe) 200 M — Kattenbnsch
100 :M>— Karl Kettler 25 M — Frau O. Kettler
(für Theaterbillets ) SM — Gesclstistsführer Kilian
(5. Gabe ) 20 ,16 — Stadtrat Kimmel (5. Gabe)
200 M — Rentner A. fftauffer (3. Gabel 100 M.

Frau von Latschinoff 5 M — Privatklage
Leppert -Rcusser 5 M — Frl . von Lickten stein 50 M
— Pfarrer Lieber 40 M — von Lölhöffel 20 «16 —
Lombex-Spielgesellschast, Hotel Reichspost 20 M —
Regstrnngssekrctar Ludwig (Monatsgabe ) 20 M.

M . F . 20 M — Franz Marburg 200 M — Tr.
ing . I . Massenez (7. Gabe) 10CK3M — Durch die
Mitteldeutsche Creditbank gingen ein : Frau von Th.
20 M — Frau Julius Seyd , Wwe. 500 ,16 —
Tr . Josef Müller (7. Gabe) 20 M — Stadtschulrat
a. D . Müller (7. Ctol* ) 20 M.

N . N . 4 M - N . N . 7 M — N . N. 20 M —
Durch die . Nassauische Landesbank gmgm em:
Amtsgerschtsrat Wesener 100 .M.

Rcgierungsrat Oppermann (3 . Gabe) 50 ’M.
Ferdinand Pöter (7. ©citri 100 M.
Tr . E . Nicker (3. Gabe) 100 M — Frau Heinrich

Ritter 50 M — Herman Röhle (7. Gabel 100 M.
Karl Sack (5. Gabe) 10 M — Chr . Säger

iQuartiergeld ) 96 .60 M — Sammelbüchse Institut
Spiest , Hamburger (Wehl), Schützenhof-Apothekc,
21.97 M — Exzellenz von Sas -Jaworski 50 M —
M . und ©. lSchans 50 J6 — Ernst Schramm
(7. Gabel IM M — Pfarrer Schn stier 50 —
August Schurz (5. Gabe) 200 M — Skatgetvinn,

A. S . S . C. (Kegelabend) 20 M -  A . ff.
84, 50 M -  A . P . SM — Major a. D . W.
Arnolds 142 M — Stadtrat Arntz (3 . Gübe) IM M.

Geheimrat B . (7. Gabe) 50 M — Durch die Bank
für Handel und Industrie gingen ein : Sanitätsrat
Tr . Proebsting (7. Gabe) 100 M — Frau Lina
Trovst (5. Gabe) IM M — Frau Wilhelm Müller,
Wwe. (3. Gabe) IM M — Frau Luise Herber
100 M — Hch . Schweisgnth 100 Mo — Hch.
Schwcisguth IM M — Karl Dieterich 2000 M —
Durch das Bankhaus Marens Bcrlä L Co. gingen
ein : Sarah B . Stephan , Rewyork 9 M — Tr.
Fritz Derl « (6. Gabe) 300 M — Rittmeister I.
Roth , z. Zt . St . Avold (4. Gabe) Kaisers GÄnrts-
tagSgab-e 3M .16 — Beamten und Einnehmer der
Viktoria , Friedrichstr . 36 (f. d. .Hinterbl .) 12 .46 —
Oberst Boettcher (Monatsgabel 30 M — Frl.
Brenner (f. d. Krieger im Fcldel 6 ’M — Engen
Bnderus 100 M — Burger 10 M.  .

Steuerrat Tegenhardt (4. Gabe) 50 M — Durch
die Deutsche Bank gingen ein : R . ffüppersbnsch
(5. Gabe ) 500 M — Frau Hugo Lühl (5. Gabe)
25 M — -Oberst Franz Mottan (6. Gabe) 10 M —
C. Rumpff (6. Gabel 300 M — Adolf Stieren
(5. Gabel 100 M — Geheimer Baurat A. Dielmann
(f. d. Hindenburgspende) 26 M — Durch feie Di¬
rektion der TiSkonto-Gesellschasi gingen em : Dr.
C. Hempel 200 M — Frau Tr . Franziska Grost-
mann IM M — Exzellenz von Syberg -Sümmern
20 i!6 — Exzellenz Frau von Syberg -Sümmern
10 — Durch die Dresdener Bank gingen ein:
W, Boek (6. Gabe) IM M.
. E . B . 50 M — Ulrich Edelmann S M — Durch
die Eisen'oahn-Direktion Mainz gingen ein : Frau
Linse Eiffert , Wiesbaden 40 M — August Erlen-
>oein (7. Gabe) 200 M — Erlös aus Äons der
Luxemburg -Drogerie 11.22 M — Erlös ans dem
Verkauf von Postkarten und Bildern 220 M — Er¬
lös aus Verkauf von Postkarten und Bildern 2M M.

Verlag Frauenkapital , Berlin 43.75 M — Frau
Oberstleutnant Fustbahn M M.

Landgerichtsrat Geppert (Februarrate ) 5M 116
— Dr . Gergens (6. Gabel 30 .16 — Frl . Gehlen
10 .16 — Oberbürgermeister Geh. Obersinanzrat
Dr . Glässing 150 .16 — Maior Gloeden (7. Gabe)
100 M — Freim von Gültlingen (6. Gabe) IM M.

'Leutnant H. 10 M — Frau Archivrat Hagemann
(für die Hinbenburgspende) 3M M — Frau Jda

in

jeglicher
Art und Aus¬

führung , f. Behörden
und Private , wie Werke,

Preislisten,Kataloge,
Totenbriefe und

-Karten

Wiesbaden , Friedrichstr.
Telephonanschluß

Nr . 636
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